u 


Mennonitische Rundschan 





Erscheint woechentlich 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienblatt 








69. Jahrgang 


Winnipesg, Manitoba, 26. Juni, 1946 


Ersit. 


Es fann fein Sternlein blinden, e3 ſei denn, dab er’3 will. 
Du mußt in Gott dich binden, in ihm dich Halten ftill, 
So kannſt du fröhlich bliden auch in die bangite Nadıt, 
Er wird es alſo jhiden, wie er es vorbedacht. 


Was wollen dein Sergen, wie Wolfen hingejpannt? 

Er hat dein Heut’ und Morgen in feiner VBaterhand. 

Kein Net fann dich veritriden, das jo dich fürchten macht, 
Er wird es alſo ſchicken, wie er es vorbedacht. 


Gib dich mit Kinderwillen in feinen Willen ein! 

Er wird die Stürme ftillen und wird am Gteuer fein. 
Was jollte da nicht glüden, wo er als Helfer wat? 
Er wird es alſo ſchicken, wie er es vorbedacht. 


(G. Schüler.) 





Freuet euch... . 


Laß fi freuen alle, die auf dich trauen; ewiglich laß jie 
rühmen, denn du beſchirmſt fie. Pſalm 5, 12. 


Wenn der Pialmift alle, die dem Herrn trauen, zur Freude auf- 


ruft, ift das derjelbe Klang, wie wenn der Apoſtel fchreibt: 
Welch einen andern Inhalt hat doch die 
Freude des Bolfes Gottes als die Freude der Welt! 


euch in dem Herrn allewege!” 


„Freuet 


Dieſe vergeht 


allzu ſchnell, aber jene ſtammt aus der Ewigkeit. Die Vergänglichkeit 
haftet auch an der reinen und edlen Freude. Durch herben Verluſt, 
duch die Macht des Todes wird die Freude der, ‚Eltern am Kind und 
der Rinder an ihrer Erdenheimat oft zerjtört. Wie ein Winditoß eine 
Hütte umlegt, jo reißt der Sturm des Unglüds die von uns aufge- 


bauten Erfolge dahin, und alle Freude zerrinnt. 


Deshalb warnt uns 


die Schrift davor, dab wir uns auf Menjchen oder auf Erdendinge 


verlajjen. 
aujchanden. 


Mer aber auf den Herrn jein Vertrauen fett, wird nicht 
Er hat Urſache fih zu freuen, ja ewiglich den zu rüh— 


men, der, wenn alle Erdenfreuden ſchwinden, Schu und Schirm. jei- 


nem Boffe ift. 


So laßt uns auch heute der Freude am Herrn Raum 


geben und im Bli auf den Freudenmeifter alle Trauergeiſter ver- 


bannen! 


Brüder in Not! 


An Aron oder Jakob Klaſſen 
aus Efaterinowfa. 1 „ Werdo- 
Dnepromwsfij- Ujeſd. 


a Lieber Eoufin! 


Da ih zufällig eine Anfchrift 
von da drüben habe, will ich ver- 
fuhen ein kleines Schreiben an 
Euch da in der Ferne zu fenden, 
um Eucd damit anzujagen, daß 
wir hier noch etlihe von Euren 
Brüdern am Leben jind. Obzwar 
Ihr da ſchon von Herrn Klaſſen 
etliche erfahren habt, jo weiß ich 
doch nicht, wie Eure Anjchrift iſt 
und wer da noch lebt, ob Tante 
Katharina mit ihren Kindern, 
meine nahen Vertwandten, nod) 
am Leben find? Wir haben ja 
fein Zebenzzeichen jemal3 befom- 
men und daß meine Mutter ge- 
itorben ift, werdet Ihr wohl wiſ— 
fen. Wir find bier jo 5 bis 6000 


Perſonen, doch es find noch nicht 


alfe erfaßt, denn in dem Gef. — 
find noch, von denen wir nichts 
willen und das Schlimmſte ift, 
daß Sie nichts wiſſen von Ihren 
Angehörigen. Sa und mir fehlen 
auch zwei Söhne und habe bis 
jegt noch feine Spur gefunden. 


Wenn Ihr jolltet Peter Rem— 
pel, dem Aelteſten von Grünfeld, 
Herrn Rempels Bruder Nad- 
richt geben, daß ihre Geſchwiſter 
alle wieder nad) Dften— gefahren 
find, das wiſſen wir beftimmt. 
Wir find hier in Deutjchland 
Prov. Weitfalen, Kreis Hörter 
auf Gut Border- Eichholz 
Steinheim. Wir haben ja unfer 
Eſſen und auch unjere Arbeit, es 
geht ja noch fo leidlich, wenn man 
fich nicht Tcheut anzufaflen. Bin 
ja noch glücklich bei meiner Fa— 
milie geblieben, haben noch drei 
Kinder bei ung, eine Tochter 21, 
Johann, einen Sohn 15 Sahren, 
umd eine von 13 Jahren, und den 
Schwiegervater von 81 Jahren, 


bei 


und wir beide, 
Yamilie. 
Wenn Ihr mir da Nachricht 
fönntet jchiden, wer da noch am 
Leben ift von unfern Verwandten 
und ihre Anſchrift fo wäre id 
dankbar dafür. Gefund find wir 
Gott ſei danf, was wir auch Euch 
bon Herzen wünſchen. Grüßet al- 
le, die nad) uns fragen und ber- 
geſſet ja nicht, für uns zu be— 
ten. Eure 
Gerhard und Maria Hildebrandt, 
Vorder-Eihholz bei Steinheim 
(21 a) Kreis Höxter (Weftfalen), 
Br. Zone, Germann. 
Eingefandt von J. 9. Funk, 
N. R. 2, Leamington, Ont., 


das ift fo unfere 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Suche Verwandte und Bekann— 
te, komme von Rußland, aus 
Dorf Prangenau. Meine Adreſſe 
iſt: W. W. Nickel, Nokomis, 

Sask. Kanada. 


Ich erhielt einen Brief aus 
Deutſchland und daſelbſt bittet 
ein Daniel Heyde um die Adreſſe 
ſeines Bruders Jacob Heyde. 

Seine Adreſſe in Deutſchland 
iſt: U. ©. A. Zone (13 a) Bam— 
berg, Am Spinnieyer 23, 

Daniel Heyde. 

Eingefandt von G. G. Harms, 

Snovflafe, Man. 





Frau Selena Lömen, (aeh. 
Wilhelm Unrau) aus Mariawohl, 
Molotſchna, Früher gewohnt in 
Bitſchock, ſucht ihre Verwandten: 
Sohann Warfentin, Johann Did, 
und Sujtina Bergen alle aus 
Mariawohl; David Unrau Teraf 
und Franz Unrau aus Domakın. 
Auch Helena Klaſſen, geb. B. Lö- 
wen, aus SHerzenberg. Alle diefe 


Dietrih H. Epp 


Herausgeber und Schriftleiter 
von „Der Bote“, Rojthern, 


wurde 1875 in Chortita, Süd— 
rußland, geboren. Dort bejuchte 


er die Volksſchule, Zentralichule 
und pädägogiſche Klaſſen. 1892 
ging er nach Petersburg, wo er 
1895 daS Lehrerinjtitut beendig- 
te. Sm jelben Sahre noch wurde 
er an der Chortitzer Zentraljchule 
al3 Lehrer angeftellt, in melcher 
Eigenihaft er ununterbroden 23 
Sabre lang tätig geweſen sit, 
worauf er, 1919, auf: den Poſten 
des Direftors des Chortitzer Leh— 


Verwandten find im Jahre 1925 
nad; Canada ausgewandert. Frau 
Helena Löwen iſt in Holland, ihre 

Adreſſe ift: 
Roverojtyn, Martensöpf,, 
Martensdykſche, Weg 5, 
Nederland, Holland. 


Es fuht Frau Aganetha Gört, 
geb, Both, 25. San. 1901 ihren 
Schivager, Yacob Gört, geb. 25. 
San. 1901 im Paulsheim, ausge: 
wandert 1929. Letzte Nachricht 
aug den Ver. Staaten, 

Es jucht Selena Hildebrandt, 
geb. Seinridg, 4. April 1914 
ihre Coufine Selena Warfentin, 
geb: auch 4. April 1914 in Stein- 
feld, ebenfo ihren Eoufin, Corne- 
lius Warfentin, 

Anschriften bitte zu jenden an: 
J. Sanzen R. R. 1,Mt. Lehman, 


B. C. 

Geſucht werden die Familien 
Bartels, Wienſen und Görzen, 
ſtammend aus den Dörfern 


Fürſtenau, Schönſee und Lieben— 
au an der Molotſchna Süd-Ruß— 
land. Wenn jemand von den 
Flüchtlingen bin und ber zer- 
jtreut in Europa uns fönnte 
Nachricht von deren Berbleib 
oder Aufenthalt und deren Adreſſe 
zujenden, dann würden wir fehr 

dankbar fein. 
Katharina und Sacob 3. Bartels, 
R. R. 2, Niagara on the Lake 
Ontario Canada. 





Es wird gefragt nad) einer Frau 
Maria Wiebe, geb. Effert, ausge— 
wandert aus Morgenau. Frau 
KRornelius Wiebe mit 3 Kindern, 
Heinrich Kornelius und Gertru> 
da werden aefucht von meiner 
Frau Katharina Siemens, geb. 

Penner. Ihre Adreſſe Hit: 
(20) Celle bei Sannoper, 
Birkenjtr. 55, Deutichland, 
Brit. Zone. 





rerjeminars und gleichzeitig auch 
der Zentralihule berufen wurde, 
den er bis 1923 befleidete. 1923 
wanderte er aus nah Kanada. 
Sier gründete er im folgenden 
Sahre die Wochenſchrift „Der 
mennonitiſche Smmigrantenbote”, 
die fpäter in „Der Bote“ umbe- 
nannt wurde, unter welchem Na- 
men daS Blatt auch jett befteht. 

Dietrih H. Epp’3 reges Inte— 
reſſe für alle Erſcheinungen des 
oejellichaftlihen Lebens haben 
ihn immer wieder in führende 
Stellung gebracht, wo es um die 
Gründung neuer gemeinnütziger 
Inſtitutionen ging, vornehmlich 
ſolcher, die kulturellen Zwecken 
dienten. Unter dieſen wären zu 
nennen — in Chortitza: die Mäd— 
chenſchule, die öffentliche Leihbib— 
lithek, die Sterbekaſſe, der Na— 
turſchutzverein und andere. Hier 
in Sanada war er von 1925 bis 
1934 Borfitender des Zentralen 
Smmigrantenfomitees, iſt ſeit 
1934 Vorſitzender des Schulrats 
der Roſtherner Deutſch-Engliſchen 
Akademie (jetzt Junior College), 
ſeit 1934 Mitglied der „Canadi— 
an Mennonite Board of Coloni— 
zation“ und ab 1944 auch Prä— 
fident des EchoVerlags. 

Dietrich H. Epp iſt heute ein 
Siebziger, er iſt aber immer noch 
unentwegt in der öffentlichen Ar— 
beit, in die er einmal vor 50 
Sahren ols erſt Hwanzigjähriger 
eintrat. 


Ein Teil unſerer Familie, Pe— 
ter P. Janzen, befindet ſich gegen- 
wärtig in Holland. In Rußland 
in Gnadenfeld wohnhaft geweſen. 

Peter P. Janzen, Frau J. Jan— 
zen, Sohn Willy und Walter 
Janzen, Tochter Suſa Siemens 
und Betty Helmel. 

Peter Janzen iſt im Jahre 
1937 verhaftet und der älteſte 
Sohn auch verhaftet im Jahr 38. 
In Holland befindet ſich Fr. An— 
na Sanzen mit dem jüngeren 
Sohn und den beiden Töchter mit 
Kindern. 

Unfere Adreſſe: 

Rovirenitiin, Maartensdijk, 
Maartensdijkſche 5, Holland. 

Suden: 1.Billy Sawatzky 
und 2. Suja Samasfy ausgewan— 
dert mit ihrem Onkel Philip Wie- 
be aus der Rrim. 

3. Heinrich Block feine Frau 
Sara geborene Kröker in "er 
Krim geboren, ausgewandert aus 
Pordenau. 

4. Katja Richard ihr Vater 
hieß Heinrich Richard in Rußland 
geboren. 

5. Ratja Thießen geb. Jan— 
zen ausgewandert aus Alexander— 
wohl. 

6. Frau Lieſe Lammert geb. 
Sanzen ausgewandert au Groß— 
weide. 

7. Heinrich und David Körber 
Brüder, ausgewandert aus der 
Krim. 





Ob jemand etwas von unſern 
Verwandten u. Bekannten weiß? 
Wir ſind Jacob und Margaretha 
Spenit von Kotljarewka, Mem- 
ri, ausgewandert 1925. Meine 
Frau iſt eine geborene Mara. 
Hübert von Neukirch, Molotihna. 
SH hatte zwei Brüder in Rotlja- 
reivfa (zwei find in Kanada) 
Nikola und Martin (Martin 
war taubjtumm) und zwei Schwe— 
ftern, Liefe, Frau B. Wall, Ka— 
tharina, die Frau von Gerhard’ 
Dück, Sibirien. Meine Frau hat- 

(Fortfegung auf Seite 4. 


Nummer 36 


Nachrichten: 


— Br. Orie O. Miller, Exeku— 


tiv⸗Sekretär des M. C. €. iſt mi“ 
Frau auf einer Snipeftionsreite 


in Südamerifa. Sie mollen die 
Mennoniten in Paraguay und 
Brafilien beſuchen und auch die 
Silfsarbeit in Buerto Rico un- 
terfuchen. 

—Bon Holland wird berichtet. 
Bauleute aus Amerika dort auf 
daß die Gruppe Mennonitifcher 
der Walcheren Inſel ihre Hilfs— 
arbeit im Aufbau der zerſtörten 
Heime begonnen hat. 

— „Standard Nahrungsmittel- 
pafete”, ungefähr 30 Pfund, ent- 
halten Fleiſch (10 IbE.) Milchipei- 
fen, Früchte, Gemüſe, Zucker, 
koſten $15.00, fünnen per €. 4. 
R. E. durd die MEE. in folgen- 
de Länder gejchiet werden: De- 


fterreih, Tſchechoſſowakei, Fin- 
land, Franfreih, Stalien, Hol- 
land, Norwegen, Polen, _Grie- 


chenland und Megypten. Um In— 
formation jchreibe -man an 
MEE., Akron, Penſylvania, U. 
S. U — 

— Ende Mai gingen 455,000 
Pfund ($82,000 Wert) Mehl, 
Fett, Fleifh, Kleider, Bettfachen 
und Schuhe für Deutihland von „ 


’ New Norf ab. F 
Arbeiter des MEE. find in — 


genden Ländern tätig. 


PARAGUAY 
Comite Central Mennonita 
25 de Noviembre 371 
Asunecion, Paraguay 
PUBRTO-BICOH u.a 40 
Mennonite Sub-Unit 
LaPlalta Project 
Aibonito, Puerto Bis 
TTARE ZEN 12 
UNRRA Italian Mission 
APO 394, c-o Postmaster 
New York, New York 
ETHIOPIA 
Mennonite Hospital 
Nazreth (Hadama) 
via Addis Ababa, Ethiopia 
INDIA 
Hua Mei Hospital 
Chengcehow, Honan 


London, N. 6 
BRANE —— 16 
Secours Mennonite aux Enfants 
11 Impasse de la Tranchee 
- Chalon- —— (S.-et-L.) 
GERMA 
har. Public Welfare and 
DP Division 
Detächment E-5, Second MGBH 
APO,633, c-o Postmaster 
New York, New York 
BELGIUM 
6 Rue Jean Heymans 
Brussels 2, Belgium 
World’s Alliance YMCA 
APO 562, c-o Postmaster 
New York, New York 
Be NORTHWEST 


Mennonite Central Committee 
Singe! 452 
Amsterdam 

DENMARK ——— 2 
Mennonite Central — — 
Box 249 Vesterbro Post Kontor 
Copenhagen V, Denmark 


Total MCC Workers 156 

— Die Hillsboro M. B. Ge- 
meinde feierte Sonntag nacdhmit- 
tag, den 9. Juni, Tauffejt. 15 
Seelen befannten zum Glauben 
sefommen zu fein und wurden 
mit der Taufe bedient. 

— Die Sunger-Erperimente, 
welde €. O.'s durchmachten als 
Verſuchskaninchen, haben viel von 
fih reden machen. Man will wiſ—⸗ 
fen, dab die Männer, die dieje 
Proben durchmachten, wohl eri 
nad) Sahresfrift wieder ganz nor- 
mal fein werden. Man will da- 

(Fortfegung auf Seite 8.) 


ung 


SPA HWAMEIS. ZPIT 


4 


Tl 


. HpPOp 


——— 


“uaz 
we 


% 


LSA 





Seite 2 
Die Mennonitiſche Rundſchau 


Herausgeber: 

THE CHRISTIAN: PRESS, LTD. WINNIPEG, MAN. CANADA. 
koitor — 9. F. Mailen. Geihäftsführer — J. K. Neufeld. 
Abonnementspreis: $1.75 jährlid, zahlbar im Boraus.— Erjheint wöchentlich, 
Ale Korrejpondenz und Zahlungen find zu adrefjieren an: 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
672 Arlington Str., Winnipeg, Manitoba, Canada. 
Kalkan as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


Aiennsonitijche bürgerlihbe Orannijation 


Sind bürgerlihe Organijation im Rahmen unjeres Bolfes not- 
wendig, und wünſchenswert? 

Die Frage wird in Kreiſen unferes Volkes recht oft beſprochen 
und ventiliert, wobei die Meinungen nicht immer harmonieren. Es 
liegt mir ferne, mit dieſem Fleinen Beitrag ein- Ariom aufzuftellen, 
wollte jedoch meine perjönliche Meinung darüber äußern. 

Angeregt dazu wurde ic teiliveife durch den Rücktritt unſers all- 
gemein beliebten und geadhteten WVorfigenden der C. M. Board of 
Eol., Alt. David Töws, und der darauf folgenden Ankündigung, dab 
im Sommer auf den Konferenzen der Gemeinden die Vertreter in die 
Board jollten gewählt werden. 

Durch das fo unerwartete und plögliche Abicheiden des langjäh- 
rigen Arbeiters und Mitgliedes der Board, D. P. Enns, wird dieſe 
Frage nun noch dringender und wichtiger. 

In einigen Kreifen ift man der Anfiht, daß alle Arbeit, die wir 
tun, follte im Rahmen der Gemeinden und Konferenzen getan wer— 
den. 

Andere wieder halten dafür, dab ſchon zu viel bürgerlihe Sachen 
in die Gemeinden aufgenommen find, und das diejelben zu viel Zeit 
der Gemeindearbeit in Anſpruch nehmen. 

Wenn wir einen Blick in die Vergangenheit tun, dann fehen wir, 
dab bürgerliche Organijationen im Rahmen unjeres Volkes immer in 
der einen oder der andern Form beitanden haben, wobei ſich die Form 
und Geftalt derjelben immer der Notwendigkeit und Anforderung der 
jeweiligen Zeit anpafte. Wir denfen da an den Verband der Bürger 
bolländifcher Herkunft in Rußland und an die Arbeit, die er getan hat 
in Verbindung mit der Auswanderung. 

Weiter denfen wir an die Arbeit des Zentralen Mennonitiſchen 
Komitees, kurz M. & C., dab num ſchon Jahrzehnte in großem 
Segen arbeitet. Da wir alle mit der Arbeit desjelben befannt find, 
will ich nicht näher derauf eingehen. 

Hier in Kanada erwuchs aus der Notwendigkeit die Canadian 
Mennonite Board of Colonization. Die große Einwanderung 1923 — 
30 bleibt als einzigartige und unübertroffene Arbeit der Board ftehen. 
Die Zeitereignifjfe und wirtihaftlihe Entwidelung nad) der Einwan- 
derung drängte die Arbeit der Board auf ein Geleife hinauf, wo jie 
weniger in die Mugen fallende Arbeit zu tun hatte, und wo fie durch 
ihre Arbeit in unverjchuldeter Weife in Mibfredit bei vielen geriet. 
Dieje Arbeit war aber notivendig und von großer Wichtigkeit. Haben 
wir der Arbeit immer das notwendige Verſtändnis und Vertrauen 
entgegengebradt ? 

Sch fürchtete, wir haben da manches unterlaffen, vielleicht auch durd; 
Gedankfenlofigfeit, indem wir bei neuen Aufgaben, die an uns, als 
Volk Hinantraten, neue Komitees ſchufen, jo das Komitee in der Wehr- 
frage, das Hilfskomitee, etc., anftatt die Arbeit vertrauensvoll der 
Board zu übergeben. Sch glaube beitimmt, daß diejelbe die aufgetra- 
gene Arbeit zur allgemeinen Zufriedenheit und zum Wohle des Gan- 
zen hätte tun können, umfomehr, da jie ja einen vollzähligen Office- 
itab zur Sand Hatte, und ihr außerdem alle notivendigen Experte 
aus den Gemeinden durch Seranziehen zur Verfügung ftanden. 

Dadurch, dag wir immer wieder die verjchiedene gemeinjfame Ar- 
beit in die Gemeinden ſchieben, jchaffen wir uns jelber unnötige Schwie- 
rigfeiten, denn dann jtehen wir immer wieder in der Verfuhung, uns 
von unjern Sondererfenntnijjen leiten zu laſſen und unnötige Rei- 
bungsflächen zu fchaffen. Die Erfahrung in den legten Sahren hat 
es gelehrt, da dann in vielen Fällen eine und diefelbe Arbeit parallel 
in den verjchiedenen Konferenzen getan wird, was einen unnötigen 
Zeit-, Kraft-, und Mittelaufwand bedeutet. 

Ob wir in Kanada uns werden zu jo einer Arbeitägemein- 
ſchaft aufichwingen fönnen, wie jie uns dab M. C. E. als Möglichkeit 
zeigt? Den Erfolg der Arbeit des M. C. E. jehe ich darin, daß es in 
engiter Cooperation mit den Gemeinden arbeitet. 

Hier in Kanada haben wir den Erfolg, den ſolche Zujfammenar- 
beit haben fann, in der Tilgung der Reijejchuld Flar gejehen. Weder 
die Gemeinden, noch die bürgerlichen Organijationen hätten die Ar- 
beit für fich allein tun fünnen. Wo man diejes verjucht hat, iſt man 
. auf allerhand Schwierigkeiten und Verzögerungen geitoßen. Und wie— 
derum, wo man dieje Zufammenarbeit gepflegt bat, hat man Erfolg 
gehabt. Unfere Board, in Verbindung mit den Propinzialen Komitees 
und den bielen, oft verfannten, Dijtriftmännern, haben eine großarti- 
ge Arbeit getan. Dieje Arbeit fönnen wir nie belohnen, aber wir fön- 
nen fie anerfennen; und die größte Anerkennung, die wir ihnen geben 
können, ijt meiner Meinung nad) die, daß wir ihnen wieder mehr Ar- 
beit geben, und iiber Mangel an folder Arbeit dürfen wir uns wahr- 
fich nicht beflagen, wenn wir die Augen offen halten. 

Die Gemeinden haben auf den Linien ihrer Arbeit alle Sände 
voll zu tun. Ebenjo unjere bürgerlichen Organifationen. Sie fön- 
nen beide großes leiften, aber in engiter Zufammenarbeit fönnen fie 
noch Größeres leiften. ‚ 

Darum laßt uns unfre beitehenden Drganifationen voll unter- 








ftüßen, indem wir ihnen die ihnen zutreffende Arbeit itberlafien und 


ihnen unſere volle Unterjtütung angedeihen laſſen. 
Sa, unfere bitrgerlichen Organtfationen im Rahmen unferes Bol- 
fe3 jind jehr notwendig und überaus wünſchenswert. 
Sacob Sanzen, R. R. 1. Mt. Lehman, B. E., 


Zum Vatertag Sit feine Mühe dir zuviel. 

Voll roter Glut die Nelken blühen, 

In ihrer allerfchönften Bier; 

And all dies Prangen, Leuchten, 
Glühen — me 

Coll gelten, Vater heute dir. 


Wenn Schidfalftürme uns um 
ftreiten — 

Stehſt du uns bei mit Rat und Tat; 

Mit Starker Hand weißt uns zu 
leiten — 

Und zeigeft uns den rechten Pfad. 


Der Hände Arbeit, all dein Denken, 

Sie ftreben nur nach einem Ziel, 

Ten Deinen Glück und Freud zu 
fchenfen — 


Kein Könia bat je mehr befeffen, 
Juwelen find daneben matt: 

Der Reichtum iſt nicht zu ermeifen — 
Wer einen guten Vater Hat! 


Mennonitiſche Rundſchau 


Die Bewahrung 
der Gläubigen. 


(5. 9. Sanzen.) 

Das Evangelium nah Sohan- 
nes unterjcheidet ſich von den an- 
deren drei Evangelien bejonder3 
dadurch, dab es uns tiefe Blicke 
in das innere Weſen unjeres 
Seren und SHeilandes tun läßt. 
Es würde ung zu weit führen, 
follten wir hier an diejer Stelle 
einmal Zitate aus diefem Bude 
anführen, die das innere Weſen 
Jeſu als Sohn Gottes offenbaren. 
Sedo wäre ſolches ein danfbares 
Studium, dab ich jedem bibel- 
gläubigen Chrijten auf's wärmite 
empfehlen würde. Die jogenann- 
ten Abſchiedsreden Jeſu, Sohan- 
ne3 Kapitel 14, 15, und 16. und 
das SHohepriejterlihe Gebet, Ka 
pitel 17, zeigen uns, welche Ge— 
danken das Herz Jeſu beſchäftig- 
ten, al3 er fich auf dem Wege zum 
Kreuze befand. Wie iſt es doch jo 
ganz jeiner würdig, daß er in die- 
fen, für ihn jo Teidensichiveren 
Stunden jtarf an die Geinen 
dachte und fie in heißem Flehen 
vor den Vater im Himmel brad)- 
te. Alles andere mußte bier in den 
Hintergrund treten, das Wohl 
feiner Sünger Stand auf dem 
Vorderplane. Bor allem war es 
die Bewahrung der Seinen in 
diefer Welt nach feinem Weggang, 
die jein Herz bewegte, In unferen 
Tagen, wo man daS Bleiben der 
Gläubigen in Chriſto vielfach für 
ganz ſelbſtverſtändlich anjieht, iſt 
es meines Erachtens jehr heilfam, 


wenn Wir uns einmal mit der 


Wahrheit von der Bewahrung der 
Släubigen beihäftigen und zwar 
an den Hand deſſen, was Jeſus 
darüber gejagt hat. Es it für uns 
zunächſt einmal wichtig zu erfah- 
ren, was der Herr Jeſus unter 
Bewahrung feiner Sünger ver* 
fteht. Aus den Worten jeines Ge— 
bet3 in Sohannes 17 leuchtet her- 
don, dab der Herr Jeſus feine 
Sünger in einem ganz bejonde* 
ren Verhältnis zum Vater jchaute. 
„Sie waren dem, und du haſt 
fie mir gegeben.” Ber 6. MAIS 
Geſchöpfe gehören ja, alle Men- 
ihen &ott an. Er iſt eben der 
Erhalter aller lebenden Weſen. 
Sie jind aber nicht innerlich, mit 
ihrem Willen jein, denn in dem* 
felben haben fie fi wider Gott 
aufgelehnt, find durch die Sünde 
fleifchlih geworden und fomit 
Feinde Gottes Nun ſind die 
Menidhen von Natur alle dem 
Fürſten der in der Luft berricht 
unterivorfen, fie gehen alle in der 
Irre wie Schafe, ein jeglicher 
fieht auf feinen Weg. 

Um den Menſchen aus diejer 
furchtbaren Finjternis und Skla— 
berei zu befreien, bedarf es einer 
ganz befonderen Gottestat, die 
alles andere was Gott bisher ge- 
tan weit übertrifft. Das gejchieht, 
indem Er feinen ingeborenen 
auf diefe dunkle Erde ſchickt und 
durch deffen Leiden fich die Men 
ichen zum ewigen Eigentum er- 
fauft. Erleuchtet und geftärft 
durch den Heiligen Geiſt entjchei- 
det jich der Menſch diefe Heilands— 
tat anzunehmen. „Denn die Wor- 
te, die du mir gegeben haft, habe 
ich ihnen gegeben, und fie haben 
es angenommen und erfannt 
wahrhaftig, daß ih von dir aus 
gegangen bin.” Nun find fie fein. 
Er bat fie fich erfauft und fie ha- 
ben ji freiwillig für ihn entjchie- 
den, Dadurch find fie in das 
innigite, engite Verhältnis zu 
dem Vater und Chrifto getreten, 
„ich in ihnen und du in mir,” 
(Bergleiche hierzu Joh. 14: 23). 
Die feinen haben nicht nur ein 
Slaubensbefenntni3, eine Erfah- 
rung, Gefühle u. ſ.w. nein fie ha— 
ben unſagbar mehr, fie haben Ge— 
meinſchaft mit Gott, dem Urquell 
ewigen Lebens. Diefe Gemein- 
Ihaft der Seinen mit dem Vater 
foll bewahrt werden. Daß der 
Gläubige aus derſelben nicht 
durch irgendwelche Urfachen ver- 
drängt werde, darum iſt e8 dem 
Heiland zu tun. Deshalb hören 
wir ihn beten: „Heiliger Vater 
erhalte fie in deinem Namen” 


Vers 11. Das ift doch weit mehr, 
al3 wenn wir jo oft die einjeitige 
Frage jtellen: fann ein Gläubi— 
ger auch verloren gehen? Dabei 
haben wir dann gewöhnli nur 
das Ende im Auge. Ob er jchlie- 
lich, auch wenn der Gläubige im 
Slaubensleben von der Wahrheit 
abgeirrt und fogar in Sünden 
gelebt, doch noch jelig erden 
fann und in den Himmel fom- 
men. Bei Jeſus geht es in feinem 
Gebet um mehr, Erhalte fie in 
deinem Kamen! Gib daß fe nie, 
auch nicht für Minuten, au$ deiner 
Gemeinjchaft treten. Laß es nicht 
zu, daß ſich zwiſchen ihnen und dir 
auch nur der kleinſte Schatten 
drängt. Sobald die Gemeinihaft 
mit Gott wmterbroden ijt und 
nicht auf dem von der Schrift ge- 
zeichneten Wege wieder hergeitellt 
wird, iſt der Menſch ganz einfach 
draußen und hat feine Hoffnung 
des ewigen Zebens! Darum it 
die Frage auch jo wichtig, ob ich 
heute Gemeinſchaft mit Gott ha- 
be. Ob ich heute weiß, daß ich jein 
bin und feine unvergebene Sünde 
diejeg Verhältnis trübt. 
(Fortfegung folgt.) 


Nachrichten 
von Alberta. 


Der Monat Mai war doch ein 
kalter Geſelle. Das Sprichwort: 
alles neu macht der Mai, wollte 
nicht ſo recht zur Geltung kom— 
men. Starke Nachtfröſte bis Mitte 
Mai hinein hemmten das Wachſ⸗ 
tum des jungen Grüns an 
Straub und Baum. Die weite 
Prärie wollte nicht fo recht grün 
werden, Viele Blätter, die nur 
eben zum Leben durcdhgedrungen 
waren, wurden in einer Nacht 
ſchwarz, jo auch die Blüten an den 
Obſtbäumen. Ein Bild der Ber- 
gänglichfeit auch des jungen Le— 
ben3. Zudem war e$ fehr troden. 
Dod Ende Mai fing es hin und 
wieder an zu regnen, Bis in der 
erjten Woche des Juni ein allge 
meiner quter Landregen wohl 
dur ganz Mlberta ging und die 
Soffnung auf eine gute Ernte in 
beitimmte Ausfichten verwandelte. 
Das meitere Gedeihen muß ja 
auch noch Gott fchenfen und wir 
trauen es Ihm zu, daß er e8 ge- 
ben wird. 

Am 26. Mai fand auf Namaka 
eme ©. ©. Sonferenz der Ge— 
memden aller Richtungen von 
Central Mlberta ftatt. Schon jah- 
relang iverden jie zum Segen der 
©. S, Arbeit gepflegt. Die Brü⸗ 
der Dad. Neumann, Gem, Dav. 
Pankratz und Sohn A. Töws jr. 
Coaldale, dienten mit Vorträgen. 
Eine freie Beiprehung der Vor— 
träge und auch der allgemeinen 
©. ©. Arbeit folgt dann unter 
Zeitung eines Bruders des Kreis— 
fomitees für Jugend und ©. ©. 
Arbeit. Oft werden von einigen 
©. ©. Lehrern auch Probeleffio- 
nen gegeben, die dann beiprocdhen 
werden. Da oben angeführte 
Komitee forgt auch für Sugend- 
feite, die in den Gemeinden dieſes 
Kreiles ftattfinden und von allen 
Chören und Sugendvereinen be’ 
dient werden. Das nächſte joll auf 
Rofemary in diefem Monat ftatt- 
finden. 

Mehrere Familien in Gem 
und vielleicht auch) an anderen Or— 
ten haben Danfbriefe aus Holland 
in englifher, aber auch in Hollän- 
diiher Sprade erhalten von 
Solländern, die von dem einge- 
madten Fleiſch, daß bon bier ge- 
Ichift worden it und den Namen 
des Farmer trägt, genofjen ha— 
ben. Wie jind die Leute jo danf- 
bar für jede Silfe, die von Ueber- 
fee fommt. Das follte ung Mut 
maden, mit der Mrbeit fortzu- 
fahren. Willen wir doch aus Er- 
fahrung oder Beobachtung wie 
weh Hunger tut. Wichtig ift es 
no, daß jede Spende, die durd) 
unſere Hilfsorganifationen ver- 
teilt wind die Auffchrift hat: Sm 
Namen Chrifti. Ein ſtilles Zeug— 
ni3 an die verlorene Welt. 

Aus einem Brief aus Holland 
einer Schreiberin. die aus Kicht- 
felde, Halbit. Gebiet fommt, ent- 
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nehmen wir folgendes: Unjere 7 
Dörfer (Kleefeld bis Steinfeld. d. 
Einj.) mußten das erjte raus. 
Erſt die Männer von 16 bis 66 
und dann die Frauen und Kinder. 
Als ich anno 1942 nad) Lichtfelde 
zurückzog, ſchon bei deuticher Zeit, 
und die Dörfer alle leer fand von 
unjern lieben Menfchen, da Fön? 
nen fie fih vorjtellen, was für 
Gefühle einem durchgingen. Es 
war unheimlich, all die verfom- 
menen Höfe und vermilderten 
Gärten ringsum umd ein Schwei— 
gen, da fremde Leute dann un- 
terbrachten. E3 war feine Heimat 
mehr. Man war fremd im eigenen 
Saufe, fehlten doch all unfere Lie- 
ben. Danfen Sie alle Gott, die 
Sie noch eine Heimat haben. Ob 
wir noch ‘einen Ruheplag finden! 


Sm Mennonite Weefly Review 
vom 23. Mai haben die Leſer ei- 
nen intereffanten Artikel zu lejen 
über das „Schnurbuch“ von anno 
1874 und folgende Sahre, al3 die 
eriten Mennoniten aus Rußland 
nad) Amerifa famen. Auch ſchon 
damals gab es eine Reiſeſchuld, 
die in diefe Schnurbücher, wahr” 
fcheinlüh ähnlich unferem heuti- 
gen Loose Leaf, verzeichnet wur— 
de, und die auf die Lofung: Ei’ 
ner für alle und alle für einen, 
aufgebaut war. Die Mehrbemit- 
telten gaben im diefen Fund, die 
Summen wurden in diefeg Bud 
eingetragen und den Armen wur⸗ 
de migeholfen, die Reifeunfojten 
zu decken, welches auch wieder 
in diefem Buch verzeichnet wurde 
mit der Unterjchrift der Empfän⸗ 
ger. Es würde nun intereffant 
jein zu erfahren, wieviel Jahre 
e8 gedauert hat, bis die letzte 
Schuld beglihen war. 


Bei allen Prov. Komitees und 
in manden großen Diitriften ha- 
ben wir heute auch ſolche Schnur- 
bücher. Was werden ſpätere 
Generationen unferes Volkes 
itber den Akt der gegenfeitigen 
Mithilfe in der Tilgung der Rei* 
feihuld der 20 iger Jahre zu ſa— 
gen haben? Sie zog ſich über 20 
Sabre lang. Werden fie jagen 
fönnen, daß der letzte Dollar be- 
zahlt wurde? 


Seute Flopfen wieder arme, 
mittellofe, von böſen Menſchen 
beraubte Volfsgenoffen an unfere 
Türen. Es handelt jich wieder um 
Seldmittel, die da fein müßen, 
ehe fie ein Schiff betreten fönnen. 
Werden wir als Volk bereit fein, 
ſolchen die hier feine Verwandten 
haben oder deren Verwandte zu 
arm find die Geldmittel vorſtre 
Een, damit auch fie zur Ruhe und 
zum Frieden fommen und ihr ei- 
gene8 Brot verdienen können? 
Das gibt dann ein weiteres 
Schnurbud oder weiterer Aften 
unferer Geſchichte d. gegenfeitigen 
Eintreten nah der Loſung: Ei- 
ner für alle und alle für einen. 
Der Herr helfe uns, die richtigen 
Wege zu finden, 


Die Rüdfehr d. Studenten aus 
den verſchiedenen menn. Hochſchu⸗ 
en bereitet in dieſen Tagen be⸗ 
ſondere Freude in vielen Heimen. 
In vielen Fällen waren ſie wohl 
10 Monate fort und jetzt gerade 
fehlt der Arbeiter auch ſo ſehr 
notwendig auf der Farm beſon— 
ders in den Bewäſſerungsdiſtrik- 
ten. Mande Eltern bringen gro⸗ 
Be Opfer, wenn fie den Sohn 
oder die Tochter auf 10 Monate 
abgeben. Wie ſchön, wenn fie dann 
gefund an Leib und Seele nad 
Sauje fommen, zugenommen ha— 
ben und weiter zunehmen an Gna- 
de und Weisheit bei Gott und den 
Menſchen. Das erjfett dann bei 
weiten die Opfer der Eltern. Ber 
fonder3 wenn jie dann noch feit 
den Schaufel- oder Gabelitiel in 
die Hände nehmen und dem Va— 
ter zur Seite bleiben. Dder die 
Töchter der Mutter im Garten 
und Haushalt helfen. Die Schulen 
find ein Segen für unfer Volk, fo- 
lange wie fie Kräfte heranbilden, 
die m und unter unjerem Volk 
bleiben und auf weitere Rufe dee 
Herrn in die Million oder ſonſt⸗ 
wohin warten. 
(Fortfegung auf Seite 4) 


* 
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Mitteilunaen aus 
Hepburn, Sask. 


Werte Rundſchauleſer und 
Editor! 
Möchte der Rundſchau nod) 


etwas aus unjerer Ede mitgeben. 
Zuerjt wünſche ich allen ein danf- 
bares Herz, bejonder8 uns, die 
wir in unſerm ſchönen Kanada 
wohnen, Wieviele würden mit 
uns taujchen oder gerne in unjerer 
Stelle jein? Und wir nehmen es 
mandmal für ganz jelbjtverftänd- 
lich, alles jo im Pollen zu haben. 
Ob es fo bleiben wird, iſt Gott be- 
fannt, aber wir wollen es ſchä— 
gen und dankbar fein, denn Un- 
dankbarkeit führt nad) Römer 1 
zum Seidentum. 


Dann ihr lieben Geſchwiſter 
in der Zerjtreuung, die Ihr wohl 
ſchau mandmal gerufen werdet 
haben: „Hüter ift die Nacht jchier 
hin?” und noch immer nicht die 
Erlöjung zu sehen, wir fünnen 
Euch nur leidige Tröſter jein, 
aber fo viel wijjen wir, daß „wenn 
die Stunden ſich gefunden, bricht 
die Silf mit madt herein” und 
wir beten für Eu, daß Euer 
Glaube nicht aufhöret. Wißt Ihr, 
wenn wir manchmal jo zufammen 
find, dann leſen wir Eure Briefe 
und jtaunen ob Eures Glaubens. 
Sit doch ſolches beinahe noch nicht 
dageweien, init kommen dieje 
Prüfungen auch zu Ende. Unfere 
Gemeinihaft bier bei Hepburn 
iſt ſehr zuſammengeſchmolzen 
d. h. der Zahl nach, denn viele 
meinten Ontario oder B. K. ſei 
ferner ihr Beſtimmungsort, aber 
wir bauen uns ſonntäglich. 
Haben Sonntagfchule in 17 Rlaj- 
fen, dann Predigtgottesdienit, 
Sugendverein jeden dritten Sonn- 
tagabend? ımd an den freier 
Sonntagabenden Sugendper- 
fammlungen. Es jingt ein Ge- 
meindedhor, jo wie auch ein Ju— 
gendchor. Dann haben wir bei 
Sepburn großen Gegen durd) 
die Bethanien Bibelichule und 
auch dadurd, dab die Wejtliche 
Kindermiffion in Hepburn ihre 
Hauptoffice hat. Bejonder® zu 
erwähnen jind da die Konferenzen, 
wozu die allerbeften Redner zur 
Mithilfe Hinzugezogen werden. 
Möchten diefe Anitrebungen doc 
mal für feinem vergeblich geweſen 
fein. 

Haben in diefem Jahre jchon 
große Staubitürme gehabt. Es ift 
etwas troden einiges Gefüte 
wird ſchwer aufgehen, Nun unjer 
himliſcher Vater weiß, was uns 
nötig und gut iſt. Es iſt ja das 
leichter, wenn wir alle um etwas 
warten, 3. B. uf Regen oder 
ſonſt, aber manchmal nimmt der 
Herr einige fo beſonders. So wur- 
de das eben von drinnen gut auf- 
gefirte Heim unſerer I. Geſchwi— 
fter Sacob Boldt, Montag den 27. 
Mai %5 Uhr nahmittag ein 
Raub der Flamen. Man jagte in 
einer Stunde, dann räuderte es 
fhon nur wenig. DO, warum, ja 
warum nur? Eben war e3 fo weit, 
daß e8 leichter ging, was in früh- 
ern Sahren nicht ging, tat man 
jeßt und nım fo. Man hat ja et- 
was gerettet und auch Verſicher— 
ung, aber die Verficherung ilt 
nicht anaemeffen den Holzpreiſen 
diefer Zeit, aber Gott hat Br. 
Boldt einen großen Mut gegeben 
und der wird auch ausreichen, 
mit Gottes Hilfe ein neues Heim 
zu bauen. Da man dad Feuer zu 
ſpät entdedte, find Geſchwiſter 
Frank Günther® ihre Sachen 
im 2 Stod alle verbrannt, aber 
man mar fo froh, daß es fein 
Menichenleben gekoſtet. Beſon— 
ders mitfühlen können ſolche, die 
es auch mal erfahren haben. Es 
zeigt ſolches, wie vergänglich al- 
les fichtbare tft, darum I. Mitpil- 
ger, laßt ung alle mehr hauen u. 
ftreben nad dem Unfichtbaren 
auf dag ewiae Leben, daß Jeſus 
und erworben am Kreuze auf 
Solaatha. 

Brüderlich grüßend: 

F. P. Kröker. 


Aus der Roſthern 
Academy. 


Schon wieder ijt e8 Suni und 
das Schuljahr iſt bald zu Ende. 
Wie ſchnell die Zeit doch eilt, Des- 
halb ijt auch viel Arbeit vorhan— 
den: Erjtens mit dem Studieren, 
aber auch viel außerdem. 

Bom 19. Mai an find an je- 
dem Wochenende eine oder zivei 
Gruppen Schüler unter der Lei— 
tung eines Lehrers ausgefahren, 
Programme zu bringen. Die 
verjchiedenen mennonitifchen Ge— 
meinden in Saskatchewan jind 
bejucht worden. Sch weiß, daß es 
uns Schülern gut gegangen hat 
und hoffe, daß e8 auch den Zu- 
börern zum Segen geweſen ijt. 

Noch eine Arbeit, die jetzt viel 
Zeit in Anfpruh nimmt, ijt die 
Vorbereitung für das Gradu- 
ationzfejt. Es wird jehr dazu ge- 
übt, hauptfächlich im Gejang fehlt 
e3 hier nicht. Viel wird gejungen 
und ich glaube, das jind für uns 
allen immer ſchöne Stunden. 
Sett, da wir jo viel Frühlings 
und Naturlieder gelernt haben, 
iſt e8 wirklich eine Luſt fie aus 
voller Kehle erklingen zu lafjen. 

Mit dem Sport iſt auch alles 
im volliten Gange. Wenn ihr 
mal bier auf den Hof ſchauen 
fönntet, würdet ihr eine Gruppe 
fehen Tennis jpielen, eine andere 
„basfet-ball“, etliche würden viel- 
leiht „borse-fhoe” jpielen und 
noch ein anderes Dutzend würden 
„Soft-ball“ jpielen. Dieſes ver- 
urſacht oft müde Glieder, aber 
wen wird das zurüdhalten? Nach 
einer guten Nachtruhe fühlen wir 
ja wieder friſch. 

Wenn wir jetzt am 16. Suni 
graduieren und dann nad) den 
Eramen nachhauſe, fahren wird 
ung wohl noh manchmal etwas 
aus diefer Schule in den Sinn 
fommen, Viele jhöne Stimden 
haben‘ wir bier verlebt, und es 
überfommt uns jo eine Mifehung 
von Gefühlen, wenn wir daran 
denfen, daß dieſes unſer letzter 
Monat in der Schul iſt. 

Grüßend: 

Erna Sawatzky. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ich bin Cornelius Heinrich 
Peters, gewohnt in Rußland 
„Klein Zaharino”, Nikolaipoler 
MWolloit, und ſuche meine Brüder. 
Scmeitern, Onfel und Tanten 
mit ihren Yamilien. 

E. H. Peters, Blue Bell, Sagt. 


Ich bin, Seinrih H. Rlajjen, v. 
Schöndorf, Krimoj-Roger Kreis, 
meine Frau war Anna Penner 
von Schöndorf, fie iſt anno 1941 
gejtorben. Sch bin jegt mit Kata— 
rina B. Reimer von Suworowka 
verheiratet. Wenn jemand bon 
unſern Geſchwiſtern, oder wer et- 
was von ihnen weiß, dieje Wörej- 
fen zu leſen befommt, fo bitten 
wir, uns glei Nachricht zu ſchik— 
fen. 

9. 9. Rlafien, Bor 403, 
Coaldale, Alta., Kanada. 


Möchte gerne durch unfre wer- 
te Rundſchau erfahren, two meine 
Eltern und Geſchwiſter verblieben 
find. Ich ſuche nämlich) meinen 
Vater, Jakob Hiebert, jtammend 
aus Südrußland, Molotichna, aus 
dent Dorfe Waldheim. Später 
flüchtete er nah dem Kaukaſus, 
Konoſawod Sablin, zu Abram 
Siemens, früher Sierihau, Mo- 
lotfhna. Später ging meine 
jüngite Schweiter Agata mit ih- 
rem Mann Johann Warfentin 
bon Sparrau auch dorthin. SH 
hatte noch zwei Brüder, der älte- 
fte, Safob, wurde in der Mach— 
norzenzeit im Dorfe Mariental 
zufammen mit meines Schwa— 
aerd, Heinrih Hüberts Bruder 
Sohann erſchoſſen. Der jingite 
Bruder Abram mar verheiratet 
mit Elſa Derfien (geb. Penner) 
ton Ronteniusfeld. Elſas Mut- 
ter muß irgendwo in den Staa- 
ten wohnen und Elſas Schweſter, 
Frau Kohann Rafper in Onta- 


rio (Bitte, wenn ihr dieje Zeilen 
leit, laßt etwas von Euch hören!) 
Mein Bruder Abram flüchtete, 
wenn ih recht bin, im Sahre 
1935 aus Waldheim nad) Ju— 
ſovo, wurde aber von den Ro— 
ten zurüd nad) Waldheim ge— 
holt, jo jchrieb Vater damals, 
anno 1935. Meine ältejte Schwe- 
ter Liefe war verheiratet mit 
Heinrich Hübert von Waldheim. 
Die mußten ihre Wirtſchaft ver- 
lajjen, joviel ih mic) entjinne, 
hielten ſie ſich in Hierſchau bei 
Franz Neufeld3 auf und jpäter 
eine Zeitlang in Nleefeld. Hein- 
rich Hüberts Hatten damal3 vier 
Kinder: Greta, Hilda, Heinz 
und Lieſe. Abram Hüberts hat- 
ten einen Sohn Albert, und So- 
hann Warfentins einen Sohn 
Sand. Wir hörten, daß Schwa— 
ger Heinrich Hüberts Schweiter, 
Frau Margareta Schulz, ſich ir- 
gendwo im Flüchtlingslager be- 
finden joll. Vielleiht fönnten wir 
dur) fie etwas erfahren!? AU 
unjer Bemühen, irgend jemand 
zu finden, ift bis jet erfolglos 
geblieben. Sollte wer von den 
Verwandten oder Bekannten die- 
je Zeilen leſen, dann laßt bitte 
etwas hören von Eud, wir wür— 
den gerne in Briefwechſel treten 
mit Euch. Bielleiht find etliche 
Waldheimer im Flüchtlingslager 
und haben die etwas erfahren von 
unjfern Berwandten!? Meine 
Frau it Mariehen (geborene 
Unger) auch von Waldheim, Süd- 
rußland. Für irgend eine Aus— 
funft im borau3 herzlich danfend 

verbleiben wir nebjt Gruß 
Sohann und M. Siebert. 

Unfere Adreſſe: 

Sohn 3. Siebert, Bort Sammond, 
3. E., Kanada. 


Ob von den Flüchtlingen je- 
mand etwa weiß bon unſerer 
Schweiter Witwe Beter Enns, 
Roſenort (geborene Sufanna Pe— 
ter Martens) früher Rüdenau, 
oder vom ihren Kindern Beter, 
Sufie, Hans, Daniel und Käthe? 
Unfre Schwefter Anna Martens 
war auch bei ihr. Unfer Bruder, 
Abr. Martens, mit Frau Greta 
(geborene Mierau) zogen nad) 
dem Kaufafus. Ob von ihnen 
jemand etiva3 weiß, oder von ih- 
ren Rindern: Peter, Käthe, Abra- 
ham und Franz? Für irgendiwel- 
he Nachricht wären wir ſehr danf- 
bar. Einen Gruß mit Pjalm 9, 
10. 11. ®ir drei Brüder, Franz, 
Beter und Sohann Martens woh— 
nen in Jarow, B. €. 

Unfere Adrefje: Bor 42, 

Narow, B. C., Kanada. 
Beter und Helena Martens. 





Ob von den Flüchtlingen, oder 
ſonſt jemand anderer etwas bon 
meiner leiblihen Schweiter weißt, 
ob fie noch irgendwo in Deutſch— 
land, oder Holland jich befindet? 
Sie ilt eine Witwe Sufanna Be- 
ter3, geborene Braun, jtammend 
aus Südrußland, Dorf Lands— 
frone, Gnadenfelder Bezirk. Es 
find wohl ſchon zwei Monate zu- 
rüd, alS fie uns aus Deutichland 
(Wathlingen) ein Lebenszeichen 
ſchickte, und kürzlich erhielten wir 
bon eine Frau Peter Friefen auch 
aus Deutjchland einen Brief, und 
die fchreibt uns, daß meine Schme- 
ter Sufanna Peters wohl an der 
bolländifhen Grenze ſein soll 

Meine vorige Adrejje war, 

Bor 77, Earjeland, Alberta. 

Gegenmwärtige, Bor 31, 

Gem, Mlberta, Kanada. 
Sohann $. Braun. 


Ob jemand unter den Flüdt- 
lingen etwas weiß von den Arfa- 
dafern. Ob fie noch in Rußland 
find, oder verſchickt? Für jede 
nähere Ausfunft wäre ich jehr 
dankbar. Von den lieben Angeho- 
rigen und Eltern die letzte Nach— 
riht erhalten anno 1939. Meine 
lieben Eltern waren Johann Hü— 
berts, ich bin ihre Tochter Suſie, 
und will etwas von ihrem Ver— 
bleiben erfahren. 

Unſere Adreſſe: 

Mrs. Sohn Stobbe, 
Clearbroof Rd. R. R. 1, 
Abbotsford, B. €. 


Ob dort jemand weiß, wo mei- 
ne Schweiter, Anna Bergen, von 
Einlage geblieben ijt? Sie ijt ge- 
boren anno 1886. Sie iſt auf der 
legten Flucht von Lehrersdorf 
nah Feuchtwangen verſchollen und 
die Schweitern finden feine Spur 
bon ihr. 

Sm voraus danfend, 

Frau Harder. 

(Keine Adreſſe.) 


Ob jemand von den Flüchtlin— 
gen berichten könnte, wo unſere 
Mutter, Witwe Maria Eſau, ge— 
borene Hamm, verblieben iſt? 
Sie wohnte vor dem Kriege in 
Roſenthal bei Chortitza, Südruß— 
land. Bor etlichen Jahren erhiel- 
ten wir eine kurze Nachricht durch 
das Rote Kreuz. Damal3 war fie 
in Bonjtetten bj Firchau, Kreis, 
Konitz, Weitpreußen. Kurz vor 
dem Umjturz hat fie ſich mit den 
Frauen Sudermanns in der Nä— 
be von Schneidemühl in einem 
Klojter aufgehalten. 

Würden jehr dankbar fein für 
eine Nachricht. 

Peter und Helene Schröder, 

B. D. Bor 184, Grand Forks, 

3. C., Kanada. 


Könnte jemand von den Flücht— 
Iingen in Europa Ausfunft geben 
über den Verbleib meiner Schwe- 
fter Suje Dyd, Hierſchau, jekt 
Heinrich Friefen, Waldheim, Mo- 
lotſchna und ihrer Familie? 

Meine Adrejje 

Mrs. Aganetha Dyd, Binder, 

Station, Mlberta, Kanada. 


Ob jemand von den Flüdtlin- 
gen weiß, wo eine Zrau Heinrich 
Aron Dyd (geborene Eva Löwen) 
hingezogen iſt in die Molotſchna 
anno 1939? (nad) Mutter3 Brief 
bon DOrenburg von 1939 im Su- 
ni). Ihr Mann, mein redter 
Bruder, wohnten in No. 10 Oren— 
burg. Er wurde wohl anno 1935 
nah Sibirien verbannt. Sie zog 
dann zu ihrer Tochter, Juſtinas 
Schwiegereltern Kliewers in die 
Molotihna. Ein Kliewer holte 
fih die Suftina von Drenburg 
No. 10, wohl anno 1938. Alſo 
zog die Mutter auch dahin mit 
meine3 dritten Bruders, David 
Dyck, der Hunger gejtorben war, 
Sohn David, wohl 20 Sahre alt. 
Shre älteite Tochter Mariechens 
Sohn (Mariehen war auch ge- 
itorben eine Frau Iſaak Kopp 
Klubnikow, Drenburg). Ihre 
Frau Heinrich Dycks, rechte Kin— 
der waren: Heinrich, Hans, Frie— 
de, Lina und Sufie. Würden ſehr 
dankbar jein für jeglihe Nach— 
richt von dieſen. Haben ſchon jelber 
feine Nachricht feit 7 Sahren aus 
dem Elternhauje No. 10. Oren— 
burg. Unjere Adreſſe ijt: 

Sohn 8. Andres, Bor 81, 
Manitoba, Kanada. 

P. ©. Meines verbannten Bru- 

ders Adreſſe vor 7 Sahren war: 
Sap. Sibirsk, Araj. Bor. 


Marinzt, PB. Dtd. Tſchumansk, 


Novo-Ivanowskij Lag. Bunt, 
Zentr. Utſchaſtok 
Heinr. Aronow. Dyck. 


Wer von den Flüchtlingen 
mweiß, wo Rinder oder Großfinder 
des Aeltejten Iſaac Dyd, Rofen- 
tal fich befinden? Bitte zu benad)- 
richtigen. 

Beter B. Klaſſen, Bor 12, 
Hanley, Sask. Ranada. 


Ob ſich meine zwei Schweſtern 
wo unter den Flüchtlingen be— 
finden? Sie find Agatha und 
Anna Benner von Margenm. Sc 
bin Tina, jest Frau Peter Sört- 
zen. Unfere Eltern waren :Beter 
Penners und Großeltern Safob 
Regehren, Margenau. Später foll 
Agatha in Mariawohl bei Slam- 
minas, und Anna in Rüdenau 
bei Marten gewohnt haben. 

Grüßend, 

Peter und Tina Görtzen, 
R. R. 1, Beamsville, 
Ontario, Kanada. 


Ob jemand von den Flüchtlin— 
gen mir über den Verbleib mei— 
ner Mutter, Frau Jakob Driedi— 
ger, Pordenau, Molotſchna, und 
Geſchwiſter Jakob, Gerhard, Kor— 
nelius und Schweſter Maria ir— 


gendwelche Nachricht 
laſſen könnte? 

Aron und Anna Driediger, 
Bor 80, Drake, Sask., Kanada. 


Ich ſuche: 

Meine Mutter, Katharina An— 
ton Wiebe. Geſchwiſter, Martin, 
Juſtina, David, Anton Wiebe, 
Abram Iſaaken und Abram Thie— 
Ben. Sie wohnten in Ignatowka 
(No. 6), Süd-Rußland. 

Im voraus danfend, 

Anna Wal, früher Anna Wiebe, 
Ignatowka (No. 6), P. D. North 
Kildonan, Winnipeg, Meanitoba, 

Kanada. 


zufommen 


Wenn irgend jemand etivas 
über den Verbleib meines Vaters, 


Johann D. Sanzen, weiß, der 
früher in Sergejivfa, Fürſten— 
land wohnte und jeit 1925 in 


Zeonidowfa, No. 3, Ignatjewka, 
fowie der andern Angehörigen, 
der möchte ſo freundlich fein und 
mir dariiber berichten. Das würde 
mich zu großer PDanfbarfeit ver- 
pflichten. 
J. Sanzen, R. R. 1, 
Mt. Lehman, B. C. 


Ob von den Flüchtlingen in 
Europa jemand etwas weiß von 
meiner Frau und meinen 5 Kim— 
dern, die ich verloren habe, Wir 
wohnten in Nifolaifeld, Rußland. 

Meine Adrejje: 

Sacob Sarob Pätkau, 
Settenhorn, Kreis Dfterode, 
SidiHarz Hanova 20, 
Roſenſtraſſe 35, Germany 





Ob unter den Flüchtlingen je- 
mand etwa3 von unfern Geſchwi— 
fter Jakob Schulz und Frau (geb. 
Wiebe), Tiegenhagen, Molotſchna 
weiß? Rinder: Mika, Annie und 
Selma. Die letzte Nachricht war, 
daß der Bruder auch, wie fo viele 
andere, von der Familie genom- 
men jei. Sollte jemand etwas von 
ihnen wiſſen, jo bitten wir, uns 
zu benadrichtigen, Danfen im 
voraus. 
Unfre Adreſſe ift: 
Heinrich Schul, Bor 41, 
La Salle, Manitoba, Ranada, 


Ob jemand von den Flüctlin- 
gen m Europa weiß, wo meiner 
Frau Geſchwiſter geblieben find? 
Die Schweiter Maria Kröger war 
der Sohn des Uhrmachers Kröger 
aus Rojenthal. Schweiter Helena 
Beter3 (geb. Daniel Peters) ge- 
flüdtet nach Nikolaipol 1920. 
Dem Bruder Daniel Peters feine 
Lyda 24 Sahre alt, Herbert 21. 
Sollte jemand von ihrem Ver— 


‘bleiben wifjen, oder fie e3 jelber 


leſen, bitten wir um Nachricht, 

Danfen im voraus! Meine Tiebe 

Frau iſt eine geborene Suſana 

Peters don Blumenthal, Nicko— 
laipoler Wolloft. 

Unſre Adreſſe ift: 
Johann S. Peters, 
Nesbitt, Manitoba, Kanada. 


nte uns jemand eine Nach— 

richt geben über unſere Geſchwi— 
ſter und andere Verwandten aus 
der alten Heimat in Rußland? 
Mein Name iſt Jacob Korn. Töws 
und meine Frau iſt Anna, geb. 
Reimer. Wir haben früher ge— 
wohnt im Melitopoler Rreife auf 
Artatafch, bei der Station. Sofo- 
logornoje, Die legten 5 Sahre in 
Muntau an der Molotichna, neben 
dem Krankenhauſe. Meine Schiwe- 
ter Maria Marten? wohnte eine 
Zeit im Kaukaſus in der deutichen 
Konzeffton, dann zog fie in das 
Dongebiet, ihr Mann wurde ber- 
ſchickt und ift in der Verbannung 
aeitorben. Dort im Dongebiet 
wohnten not meine Couſin's, 
Abram, Nikolai und Heinrid, 
Wiens ımd ihre Mutter. Sie ha- 
ben früher auf Jurjewo im Bach— 
muter Rreife aemohnt und Tho— 
mas Martens früher Brodffn. 
Dann find die Geſchwiſter mei- 
ner Frau folgende: Jocob Rei— 
merd, Sacob Diücks, fie waren 
beide ſchon gleich anfänglih nad 
Sibirien verbannt mit Famili- 
en zufammen. Mlerander Reimer. 
(Fortſetzung auf Seite 6—A.) 
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Verwandte geſucht. 
(Fortjegung von Seite 1—4) 


te zwei Schweitern in der Molo- 
tihna, Witwe P. Reimer und 
Frau Hans Hildebrand, Dorf 
Schönau. Dann hatte fie eine 
Schweſter Frau Bernhard Höpp- 
ner und einen Bruder Sacob Hü- 
bert, in Stawropol. Wir würden 
und jehr freuen und dankbar 
fein, wenn uns jemand fönnte ei- 
ne Nachricht geben. 

Es find hier mehrere Memrifer 
und alle möchten was von dort 
erfahren. Wir gedenken Euer im 
Gebet. 

Dankend im voraus unterzeid)- 
net fich, Sacob Spenit, 
248 MeRay Ave, N. Kildonan, 

Winnipeg, Man., Kanada. 


Wir haben einen Brief aus 
Rußland befommen laut dem ei- 
ne Frau Maria Friejen (geborene 
Franz Klaſſen) ihre Brüder So- 
hann und Heinrih Klaſſen ſucht. 
Die frühere Anſchrift von Johann 
Klaſſen war Blumenhof, Bor 65, 
Ranada. Abjtammend von Ruß— 
land, Dorf Tiege, Cherſoner 
Kreis, Sagradowfa. Wir hoffen 
zu Gott, daß unjere Briefe aud) 
werden hingehen. Die Adreſſe 
diefer Unglüdlichen, die von Po— 
len zurück nad) Rußland geichict 
iſt: 

T-ka Mapin Opusen, 

Bonoroackas O6NnacTb, 

Yerwxckiüä Paũuon, 

Ilocenox “Kpacasuna” 

Bapak 307. Kox. 11. 

Eingefandt von D. Dürfen, 

Binder Creek, Alberta. 


Mein Name ift Sara Epp ge- 
borene Matthies, geboren in Bor- 
denau, bin 60 Sahre alt. Ge— 
wohnt von 21 bis 35 auf Herzen- 
berg, dann bi3 43 in Gnadenfeld, 
dann von 43 bis 45 auf der Flucht 
bis Deutfchland und bin jekt mit 


für Manitoba 


Anna Dürffen, meiner Tochter, 
geborene Epp, u. ihr Töchterchen 
Brigitte hier in Holland. Mein 
Mann war Gerhard Epp gebo- 
ren 1872, von Rojenort, gejtorben 
1939. Tochter Anna ihr Mann iſt 
Peter Dürkſen vd. Pordenau, Jo— 
hann Dürkſens Sohn von Porde— 
nau, der in Deutſchland wegge— 
kommen iſt. 

Ich möchte gerne wiſſen, wo 
meine Verwandten ſind? Meine 
Schwägerin (Sara Voth) gebore— 
ne Flaming, Schardau 69 Jah— 
re und ihre Kinder Anna Bärg 
geborene Matthies 46 Jahre und 
Aron Matthies 43 Jahre, von 
Mariawohl, dann mein Mann 
ſeine Schweſter Juſtina Funk, 
geborene Epp, geboren in Roſen— 
ort, 67 Jahre, und ihre Pflege— 
tochter, Juſtina, geborene Heide— 
brecht, in Blumenſtein 35 Jahre, 
herausgezogen von Alexanderthal. 
Dann Jakob Martens ſeine Frau 
Maria, geborene Balzer, meine 
Couſine, geboren in Schardau 55 
Jahre, von Lanskrone, dann mein 
Couſin Daniel Balzer und deſſen 
Frau Sara Töws von Pordenau, 
von Schardau alle von der Mo— 
lotſchna. Grüße noch alle unfre 
Freunde und Bekannte und jage 
ihnen allen vielmal Danf für all 
das Gute, was ihr an uns getan 
habt. 

Sara Epp. 


Heinrich F. Banman, Narrom, 
B. C., Kanada, ſeinerzeit in Lin— 
denthal, Süd-Rußland, 1925 im 
November ausgewandert nad 
Merito. 1926 Tamen wir nad) 
Kanada, Sasf. Bitte, wenn. in 
Deutichland oder Holland jemand 
ift don unjern Verwandten, bit- 
te jchreibt. Meine Frau ijt eine 
geborene Aganeta 9. Faſt. Shre 
Mutter war Aganeta Faſt und 
zwei Schweſtern, Helena war die 
Frau Kolja Görken, Schönmiefe, 
Mariehen war die Frau Sohann 


&in Aufruf 


an alle jeit 1923 eingewanderten Mennoniten 
in Manitoba, 


Wieder müſſen wir mit unferer noch nicht bezahlten Reifejchuld 
vor unſer Bolf treten. Troß des Beſchluſſes der Vertreterver- 
fammlung in Winkler am 27. Suni 1945, troß der opferwilligen 
Mithilfe vieler Diitrifte haben wir die Reiſeſchuld im Sahre 
1945 nit Tiquidieren fünnen. Auch jekt, nad) Ablauf des 
halben Sahres 1946, find wir noch ein beträchtliches Ende vom 
Siele entfernt. 


Auf der obengenannten Bertreter-Berfjammlung wurde die Ma- 
nitoba Schuld als ca. $100,000 angegeben. E3 wurde ange- 
nommen, daß ungefähr $60,000 von diefer Schuld von den 
Schuldnern perjönlich. bezahlt würden werden, und 40,000 müß- 
ten durchfreiwillige Spenden aufgebradjt werden. 


Bis heute find nun von den Schuldnern jelbft ungefähr $38,000 
gezahlt worden, und als Spenden find durch die $40,00 pro 
Familie Sammlung ca. $25,000 eingefommen. 


Das PBrovinzial-Romitee dankt allen Spendern für ihre Opfer: 
willigfeit die ausſichtsloſe Reijefhuld zu deden. Mande Di- 
ftrifte haben ſich 100% an der 40-Dollar Sammlung beteiligt, 
andere haben weniger mitgeholfen. Daß wir die 40,000 noch nicht 
beiſammen haben, daran find die Dijtrifte jchuld, die fich ent- 
weder garnicht, oder nur zum Fleinften Teil an diejer Miſſion be- 
tetligt haben. Es ift tief bedauernswert, daß es unter unferen 
Leuten nod immer folche gibt, die die Notwendigkeit der gemein- 
jamen Arbeit an einer gemeinjamen Sade nicht erfannt haben. 
Und bier gilt eg eine Ehrenichuld, die um unfert willen gemadt 
it, zu liquidieren. Manch einer lacht darüber, wenn man von 
einer Ehrenſchuld fpricht, leider tft daS nur zu wahr. Gott gebe, 
dat die biedere und treue Denfart unjerer Väter un nicht etwas 
Fremdes geworden iſt. Da unſer ganzes Geſellſchaftsleben ſich 
bei uns Mennoniten um die Kirche und die Gemeinde al3 
den Mittelvunft gruppiert, jo legt ſich ein großer Teil der Ber- 
antwortung auf die Xeiter der Gemeinden. Alle müfjen mithel- 
fen, daß wir ans Ziel fommen, denn es Zönnte dahin fommen, 
daß ehe die Reiſeſchuld nicht bezanlt iſt, Fein Flüchtling ans Euro— 
pa nad) Kanada fommen Fann. Wer will die Verantwortung 
übernehmen, wenn die Sache der Smmigration nicht zuitande 
fomnien follte, weil die Reiſeſchuld gehindert hat. 


Es iit unjre Aufgabe, alles dranzufegen, die ſäumigen Zahler 
aufzumumntern, ihre Schulden zu bezahlen, und die notwendigen 
40-Dollar Sammlungen in allen Diftriften durchzuführen. Man 
hat ichen immer wieder darauf gedrungen, die Liſten der noch 
nicht bezahlten Reifeihuld zu veröffentlichen, und das Komitee 
wird jich Ichließlich aenötigt jehen, mit einer Liite für Manitoba 
an die Deffentlichfeit zu kommen. 


Wir bitten auch unfere Konferenzen, die Angelegenheit der Rei- 
feihuld auf ihre Tagesordnung zu nehmen und uns ihre bolle 
Unteritütung zuteil werden zu laſſen. 
Borjigender: J. B. Die. 
Schreiber: 3. 9. Unruh. 


Balzer, von Heinrih Faſt war 
eine Tochter in Rojenthal. Meine 
Geſchwiſter waren Franz Ban- 
man, Safob Banman. Kornelius 
Benner, Sibirien, Jakob Löwen 
und Dietrich Derkfjen., Alte Ko— 
lonie. 
Lege $2.00 bei für einen Xe- 
jer in Europa. 
9. 3. Banman, 
Yarow, B. E., Kanada. 


Frau Abram Unruh (geborene 
Benner) ſucht ihre Verwandten 
in Kanada: Gerhard Klaſſen, jei- 
ne Frau geborene Penner, gin- 
gen 1926 im Oktober nad) Kana— 
da, vom Bachmuterfreis, Dorf 
Leonidowka. 

Herr G. Klaſſen möchte mir 
ſeine Adreſſe ſchicken, damit ich 
ihm Frau A. Unruh ihre Adreſſe 
ſchicke. Sie iſt allein in Holland. 

Wir haben noch einen Brief 
aus Holland erhalten, von Hann— 
chen Klatt, ſie wünſcht die Adreſſe 
von Peter Heidebrecht und Anna, 
wohnhaft geweſen in Gnadenfeld, 
Süd-Rußland. 

Bite ſchickt uns Eure Adreſſen: 

Grüßend, John Unruh, 

Box 70, Dalmeny, Sask. 

(Der „Bote“ möchte bitte ko— 

pieren.) 


Meine Adreſſe: Rovierenſtyn, 
Martensdyk, Martensdykerweg 5. 

Suche folgende Familie: Abram 
Hübert, ausgewandert aus Frie— 
densruh, Südrußland im Jahre 
1926. Ihre Kinder waren: An— 
na verheiratet mit einem Iſaak 
Thießen, Margareta, Abram, 
Mariechen und Luiſe. Peter Jan— 
zen, ausgewandert aus Friedens— 
ruh, Südrußland, auch im Jah— 
re 1926. Er war Prediger, ſeine 
Tochter Tina, verheiratet mit 
einem Abram Warfentin. Peter, 
David, und Mariehen. Seine 
Frau war eine geborene Wiebe. 

Werden gejucht von Sujtina 
Schmidt, geborene Andre8 von 
Sriedensruh. Mein Vater war 
Johann Andres und ein guter 
Bekannter von Peter Sanzen und 
Abram Hübert. Beter Sanzen war 
ein Nachbar bei uns über der 
Straße in Friedensruh. Befinde 
mih mit Mutter und 2 Schiwe- 
stern und meinen 2 Rindern hier 
in Solland. 

Sch Helene Rimland,- geborene 
Both, von Waldheim fuche folgen- 
de Familien: Maria Sanzen und 
ihr Bruder Herman Sanzen, aus- 
gevandert aus Waldheim im 
Sabre 25 aus Südrußland. Dann 
Alwina Meier auch aus Wald- 
beim. Dann Lieſe Wedel, fie iſt 
im Waifenhaufe in Großmeide 
aufgewachſen. 

Befinde mich mit meinen Kin— 
dern hier in Holland. Wir hätten 
gerne die Adreſſen von den oben— 
genannten Perſonen. 


Vielleicht findet ſich wer von 
meinen Verwandten! Ich bin an— 
no 1943 aus Rußland bis hier 
gekommen. Mein Name iſt Hele— 
.ne Born, geborene Löwen, gebo- 
ren 1898. Meine Bermwandten hei- 
Ben: Wiens, B. Harder, Neufeld, 
F. Schmidt, und fo weiter. Möch— 
te jo gerne von ihnen was hören. 
Sm voraus herzlich danfend. 

Selene Born, Wiersdorf, 
23 Kreis Bremerbörde, 
B. Hanover, Deutichland. 





Frau Peter Krahn, Tochter des 
Franz Bera, Schöneberg, ſucht 
Herrn Gerhard Vogt, früher Nie- 
derhortita. Ihre Adreffe ift: 

Peter Krahn, Dörrigjen Kreis 
über Northeim, H. N. 40 (PB20), 

Britiſche Zohne, Deutichland. 

Danke! Mit Gruß, W. Braun, 

St. Anne, Man. 


Sch las joeben in einem ufrai- 
niih-amerifaniihen Blatt, daß 
Aganeta Koop aus Zaporozhje 
Ufraine, die gegenwärtig als 
Flüchtling in Deutichland meilt, 
fih mit Herman und Jakob Nie- 
buhr und Tina Klaſſen in Ber- 
bindung jeßen möchte, die angeb- 
lich in Ranada leben. 

Briefe an die betreffenden Per— 
fonen liegen bei dem „United 
Ufrainian American Relief Com- 
mittee,* P. DO. Bor, 1661, Phi— 


Wahrungsmittel-Verjand 


nach Europa und Aſien. 


Taufende unierer Nahrungsmittel-Bakete find ſchon in Dejterreich, 
Polen, Jugoslawien, in der Tiehechoslomalei, in Ungarn, und vielen 
anderen Staaten Europas, ja jogar im europäiſchen und aſiatiſchen 
Sowiet-Rußland glüdlid angefommen. — Sn furzer Zeit erwarten 
wir nun unjere Konzefjion auch für Deutfchland, obwohl wir noch Feine 
Beitellungen für das Reich, weder für Nationale noch Flüchtlinge, ans 
nehmen dürfen. — Falls Sie Verwandte oder Freunde drüben haben, 
die Ihrer Hilfe bedürfen, dann fchreiben Sie uns mit Angabe des Lan 


ri) Delesty, 


des, wo fie fich befinden, denn wir bedienen ja faſt ganz Europa. — Wir 
ihiden Ihnen dann unjeren Preis-Kurant foftenfrei, aus dem Sie erfe- 
ben werden was unfere Pakete (in der Preislage von $5.90 bis $11.00) 
enthalten und ob mir Ihre Aufträge erledigen fünnen. £ 
Alle unjere Pakete werden in New Nork und Kopenhagen (Dänemarf) 
gepadt und jind im Englifchen Lloyd verfichert. — 

Sichere Lieferung garantiert, folange die richtige Adrefje angegeben 


mird. — 


Western Overseas Packages 


348 MAIN ST, 


ladelphia 5, Ba., USW., wobei 
man fi) auf die Nummer 1656, 
Group: Letters berufen joll. 

Sc glaube, daß durd einen 
Abdruck diefer Nachricht in Ihren 
geſchätzten Blatt Frau Koop viel 
geholfen werden könnte. 
Hochachtungsvoll, 2. Biberovich, 
2 Rockcliffe Way, Ottawa, Ont. 


Eine Tante aus Holland fragt, 
ob ſie dieſe Adreſſe könnten in 
der Rundſchau veröffentlichen. 
Sie möchte Nachricht von ihren 
Angehörigen haben: David Bal- 
zer von Landskron, jeine Frau 
heißt Lieſe. Es ijt von Frau Hein- 
der Brief ijt von 
Elijabeth Franz, c/o Kotte Jac., 
Perkſtract 20, Eindhoven, Holland. 

Eingefandt von Peter Düd, 

North Kildonan, Man. 





Sch möchte erfahren, ob mein 
Bruder Martin Penner nebſt Ya- 
milie noch Iebt- Er zog anno 1909 
nad Arkadock, aus dem Dorf 
Burmwalde. Vielleicht weiß jemand 
etwas bon ihm, von den Arfada: 
fern, ob fie auch wo find unter 
den Flüchtlingen, oder ob Sie 
ausgefiedelt jind? Sch möchte no 
erfahren, ob von meinem Bruder 
Gerhard Penner jeinen Rindern 
noch wer lebt? Sie wohnten in 
der alten Heimat im Dorf Blu- 
mengart. Die Eltern find beide 
in der Verbannung umgefom- 
men, ob noch wer von feinen Kin— 
dern lebt? Sch bin Aganeta Ol— 
fert, geborene Penner auch) aus 
Burwalde, Rußland. Meine 
Adreſſe iſt jetzt Witwe Aganeta 
Olfert, Steinbach Manitoba. 





Alte Adreſſe: — Grünthal, Man. 
Bor 143, 

Nene: — Morden, Man., 
Bor, 453, 
Henry 9. Pauls 


Alte Adreſſe: — 146 Mill St., 
Kitchener, Ont. 


Neue: — 1484 Blojfom Rd., - 
Rocheſter 10., N. 9, 
Mr3. Martha Unrih. 
Ceichenrede, 


gehalten auf dem Begräbnis des 
Bruders D. P. Enns, Roſthern, 
am 8. Juni, 1946. 

(von Rev. J. J. Thießen.) 

Text: Offenb. 14, 13. „Selig 
Imd die Toten, die in dem Herrn 
jterben von nun an. Sa, der 
Geiſt ſpricht daß fie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werfe 
folgen ihnen nad.” 
Sm Serrn geliebte Trauerver⸗ 
fammlung: 

E3 gibt im Leben eineg Men- 
ichen Zeiten, wo er ſprachlos und 


Telephon 95 949 


WINNIPEG, MAN. 





ftumm vor  Ereignijien und 
Führungen unfres Gottes jteht. 
So ging e8 der Familie Enns, 
mir und vielen andern, al3 es dem 
Herrn über Leben und Tod ge- 
fiel unjern lieben Bruder aus 
diefem Leben abzurufen. Für uns 
fam der Tod zu plötzlich, zu un- 
erwartet. Br. Enns ſah ſchon ei- 
nige Monate jein Ende fommen 
und in den legten Wochen und 
Tagen bejonders klar. Er warnte 
und, er bereitete und darauf bor, 
aber wir wollten es nicht glau- 
ben. Mit feiner Gattin ſprach er 
iiber feinen Ausgang und madıte 
Borfehrungen. Zu mir fagte er . 
bei einer Gelegenheit: „Du wirft 
mir die Leichenrede halten” So 
habe ich es bei meiner Frau be- 
ftellt. Am legten Tage jagte er 
ſehr beſtimmt: „E3 geht mit mir 
zu Ende, halte Dich für das Be- 
aräbnis bereit.“ Als ih ihm Le— 
bensmut einflöffen wollte, jagte 
er: „E3 darf ja nur eine kleine 
Ader im Gehirn plagen und alles 
ift gemwejen. Vielleicht iſt jie fo- 
gar ſchon geplatzt.“ 


Schwer atmend kam er am 
letzten Morgen ſeines Lebens zur 


Office, nachdem er noch einen 
Gang für die Familie gemadt 
hatte. Er fühlte feine Kräfte 


ſchwinden, arbeitete aber fleikig 
bis Mittag an jeinem Schreib- 
tiih. Br. Sanzen, Laird, fuhr uns 
zu Mittag nad) Haufe und Holte 
uns nadhmittags wieder zur Of— 
fice ab. Much diefe Fahrt hatte 
ihn angejtrengt. Abends verlie- 
Ben er und ich als Letzte die Of— 
fice. Er wünfchte ſich eine Fahr- 
gelegenheit ‚aber vergebens jchau- 
ten wir nad) jolder aus. Langſam 
gingen wir feinem Saufe zu. Als 
wir ein Block gegangen waren, 
fonnte er nicht weiter und fette 
fi im Graſe nieder. Der Schwä— 
cheanfall wollte nicht ſchwinden. 
Ein Auto fam des Weges, wir 
hielten es an und ließen un3 an3 
Biel bringen. Bald riefen wir den 
Arzt, welder ihn zur Unteriu- 
ung in feine Dffice nahm. Sch 
folgte ihm. Er war müde und 
matt. Er verfuchte fich hinzule— 
gen, aber das Herz erlaubte es 
nicht. „Sch fterbe”, jagte er mir. 
Sch wollte ihn beruhigen, aber er 
blieb dabei. Den Ernit der Lage 
fehend, betete ich mit ihm. Er 
fchiefte fich an, feinem Gott zur be- 
gegnen. Schweſter Enns murde 
gerufen, Der Arzt verjuchte, das 
Herz durch Unterfprigungen zu 


jtärfen, aber die Kräfte ſchwan— 
den zufehends. Liebe Freunde 
waren uns behilflich, ihn ins 


Krankenhaus zu bringen. Unter- 
wegs verfuchte ich, ihn zu tröſten 
und zu Stärken. Wie ein Held 
ihaute er dem Rommenden ent- 
negen. Mit Mühe braditen wir 
ihn aufs Bett. Er bat um Sau- 


Berren Armband⸗Ahren 


Heine, 15 Steine Schweizer-Uhren, roft-freie® Gehäufe, waſſer— 
und Itaubdicht, anti-magnetiſch. Garantiert auf ein volles Sahr. 
Sifferblätter in verjchiedenen Farben. 


Preis $32.50 folange der Vorrat reicht. 
Steuer, Verficherumg und Borto find eingeichloffen. 


3n beziehen von 


J. P. KOSLOWSKY, 


702 ARLINGTON ST. 





WINNIPEG, MAN. 





Mittwoch, den 26. Juni, 1946 


Saleseirl 


One who is interested in clerking; must 
have knowledge of typing. 
Apply 


MANITOBA SPORTING GOODS 


293 CARLTON St., 





Wanted 


WINNIPEG. 





Erfahrung gemadt. 
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ST. CATHARINES, 


erjtoff und Ruhe. Er neigte ji 
noch in der Richtung jeiner lie- 
ben Frau, richtete ſich aber au- 
genbliklid; auf und jagte: „Laßt 
mic ruhen.“ In diefem Moment 
neigte fic jein Haupt, langjam 
ſank er auf unjern Armen in die 
Kiffen zurück, und ein Herz, da3 
fait 69 Sahre gejchlagen Hatte, 
blieb jtehen. Der Arzt fühlte den 
Puls, unterfuhte das Herz, aber 
die Uhr des Lebens war abgelau- 
fen. Sie tickte nicht mehr. Der 
Ewige hatte gejagt: „Komm wie— 
der, Menſchenkind!“ Wir befah- 
fen jeine Seele, die alle. Fajern 
des Leibes und des Geiltes zu- 
fammengehalten hatte, dem Tie- 
ben Heiland. Wir mußten uns 
mit der Tatjahe abfinden: Da- 
niel Enns, mit jeiner beneiden3- 
werten Begabung, mit feiner Ar- 
beitsluſt und Leiſtungsfähigkeit, 
mit ſeinem großen Herzen für 
Wahrheit, Recht und Menſchlich— 
keit, mit ſeiner Dienſtbereitſchaft, 
mit ſeinem kindlichen Glauben 
an Gottes Wort und Jeſum Chri— 
ſtum, ſeinen Heiland, hatte ſeine 
Lebensarbeit niedergelegt. „Se— 
lig ſind die Toten, die in dem 
Herrn ſterben von nun an. Sa, 
der Geiſt jpricht, daß fie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn ihre Wer- 
te folgen ihnen nad.” 


Wir gehören nicht zu denen, 
die die Werkgerechtigkeit predi- 
gen. Wir glauben an das Wort: 
Aus Gnaden follit du jelig wer— 
den. Aber es iſt doch ein großer 
Unterfchied, ob man ein faules, 
fruchtlojes Zeben zur Grabe trägt, 
oder ein fleißiges, fruchtreiches, 
treues, arbeit3reiches beichließt. 


( Fortfegung folgt. ) 





Alte Adrefie: — Trail, B. €. 
Nene: — Lindbroof, Alta., 
Henry Emert. 


Eine Gelegenheit 


120 Acres 
Gebäude, Bejatung, 
gegen Bar zu faufen. 
nach Webereinfunft. Gleich 
zu beziehen nach Bezahlung. Tie- 
tel iſt unterwegs bon Ottawa. 


PETER W. JANZEN, 
Springstein, Man. 


bei Springftein, Man. 
Zand mit 
(eingefät), 
Preis 


Getreide⸗ 
Elevator. 
Start gebaut von gutem Holz, der 


Getreidebehälter von didem Blech etc. 
Richtig gebaut — daher ein jehr ge— 
münfjchtes Rarmgerät. 





Spezielle niedrige Preiſe 
FOB Wpg. Edm. 
No. 18HD— 18Ft........ 79.95 86.95 
No. 20HD— 20F't........ 83.95 89.95 


Dieje niedrigen Preiſe können zu ir⸗ 


gend einer Zeit geändert erden. 
Senden Sie ihre PBeitellung daher 
jofort ein. 


Standard Imp. & Sales Co. 
(C. De Fehr & Soehne) 
Edmonton, Alta—Winnipeg, Man. 








C.C.M. Tahrräder 


neue und gebraudj;te und alles was zu einem Fahrrad gehört fin- 
den Sie in einem deutſchen Geſchäft. Alle Ihre Reparaturen, 
jowie Schweißen werden von einem Fachmann mit Jangjähriger 


338 GEORGE ST. 
einen Block weft vom Gollegiate 
Phone 5675W 
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ONTARIO. 


Nachrichten von Alberta, 


(Schluß von Seite 2.) 

Ein Großer unjeres Volkes D. 
P. Enns iſt am 3. Sund von un3 
gegangen. Seine Arbeit war nicht 
fo jehr zu fehen, man hat aud) 
nicht viel davon geſprochen. Er 
trat nicht immer wieder auf, um 
in großen Berfammlungen Reden 
und Borträge zu halten. Seine 
Sauptarbeit war, Zahlen zu ord⸗ 
nen, fie immer wieder zu jchrei- 
ben, zu addieren und abzuziehen. 
TIrodene Zahlen, doch wieviel 
Weh und Ad, wieviel Schweiß 
und Entjagung jtedte dahinter, 
aber auch wieviel Troß, Bosheit 
und ein plattes Nichtwollen. Dieje 
Zahlen ſprachen zu ihm und aus 
diefen Zahlen jtudierte er die ver— 
Ichiedenen Typen unſeres Volkes. 
Sein Wert iſt vollendet. Er hat es 
treu geführt. Die vielen Redj- 
nung3büher und Akten in den 
Schränken der Board werden ihn 
loben, jollten die Menſchen 23 
nit tun, Wer muß nicht legten 
Endes die Gefchichte Tprechen 
laſſen und natürlih jagen: 
Daniel Petrowitch, vergib! Der 
Herr helfe einem jeden, der oft 
ohne Grund gejcholten hat, fich 
zurechtzufimden und obige Worte 
zu jagen. Das Andenfen eines 
Gerechten bleibt im Segen. 





Briefe von Leſern. 


Werter Editor! 

Wir lejen die werte Rundſchau 
feit wir nad) Ranada (1926) ge- 
fomen und mödten ein Erem- 
plar für die Notleidenden in 
Europa beitellen. 

Es ſieht Hierzulande troden 
und heiß für die junge Saat. Wir 
beten zum Herrn um Regen, 
denn das iſt für un Farmer un- 
fer alles, was geſäet murde zum 
Reben. 

Grüßend, 

Heinrih und Helene Kröger, 
Conſort, Mlberta. 





Lieber Editor! 

Alles Beite zubor wünſchend. 
fomme ich mit der Bitte, dieſes 
beiliegende Schreiben, in der 
werten Rundihau einzureichen. 
(Kommt baldmöglihit — Red.) 
Sie werden bielleiht wundern, 
daß ich jo oft für die Rundſchau 
fchreibe. Ich bin alt und wohlbe— 
taat—im 77. Jahr. Zur Arbeit 
fozufagen ſchon unfähig. Aber 
doch ganz ohne zu denfen, oder et- 
was Lefen und Schreiben— wird 
mir die Zeit fo lang— darum 
fchreibe ich an d. chriſtlichen Blät— 
ter, als Rundſchau, Bote, und 
Bundesbote. Ich bete aber auch 
um den Segen dazu. An den 
Sonntagen diene ih in Schwach— 
heit mit dem Worte. Der Herr 
feane auch Eure verantwortungs- 
volle Arbeit an alle Leſer. — 

Wir hatten bier vor einer Wo- 
che einen jchönen Regen, und 
heute haben wir tieder einen 
fchönen Zandregen. Dann haben 
wir noch die Bewäſſerung, folge- 
deſſen fieht es wunderſchön in den 
Gärten und Gemüſegärten. 

Peter J. Born. 
Oliver, B. 8. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Sur Kenntnisnahme. 


Die Adrejje von Miſſionsin— 
ipeftor Karl Füllbrandt ilt: 
Wien XIV/s9, Mittelitraße 3, 
Deiterreidh. 
(Eingejandt von 9. Streuber,) 


Befanntmachune: 


für Elm-Greef, Elie und New— 
ton-Siding. 

Mit diefem Schreiben möchte 
ih die Mitglieder der Newton— 
Siding Beerdigungskaſſe-Vereins 
bitten, Freitag den 28. Suni, 2 
Uhr nachmittags, zu einer Bera 
tung3jtunde im Newton Ber: 


jammlungslofal zu fommen. Die ' 


Mitglieder werden hiermit auch 
erinnert, daß wiederum eine Mit- 
gliedszahlung zu machen ift. Die 
Zahl der Mitglieder ift noch nicht 
geihlojfen und wer für den Un— 
terjtügungsplan Intereſſe Hat, 
der jollte zu. bejagten Datum 
fommen. 
Der Kaflierer des Vereins 
Sohn B. Klaſſen, 
R. R. 3, Bor 61. 
Bortage La Brairie, Man. 


Vekanntmachung. 


Die Leſer unſrer Blätter haben 
davon Kenntnis genommen, daß 
der Herr über Leben und Tod 
unſern lieben Bruder D. P. 
Enns, der uns 22 Jahre als Se— 
kretär⸗Schatzmeiſter gedient hat, 
am 4. Juni bon ung rief. 

Die Board braudt einen er- 
fahrenen Buchhalter und nimmt 
Applikationen für diefen Poſten 
ton Perſonen mit entjprechender 
QDualififation entgegen. 

J. 3. Thießen, Vorfitender. 


Todesnachricht. 


Mein geliebtes Weib, Anna 
Willms, geborene Reimer, iſt nicht 
mehr. Sie ging heim. Sie hatte 
jeit 1916 ein jchweres Gallenlei- 
den, das ihr oft, große Schmer- 
zen machte. Wohl waren die An- 
fälle im Laufe der Zeit verſchwun— 
den, doch der eigentlihe Zuſtand 
war jchlimmer geworden. Sm 
vergangenen Winter und Früh— 
ling litt fie ſchwer. Der Arzt jag- 
te, fie müfje eine Operation ha- 
ben, ſei aber zur Zeit zu ſchwach. 
Als dann aber nad Oſtern ihr 
Zujtand ich bedeutend _ bejjerte 


entſchloſſen wir uns, im Blick auf 


den Hern, für die Operation. 
Montag, den 20. Mai gingen wir 
zufammen Hand in Hand zum 
Sojpital, aus dem wir fie am 6. 
Suni als Leiche herausbradten. 
Rad) einer aut gelungenen Oper- 
ation am 21. Mai, war fie die 
eriten 10 Tage jehr munter, die 
Wunde Heilte normal und wir 
beſprachen ſchon das Nachhauſe— 
holen. Doch der Herr hatte es an— 
ders beſchloſſen. Am 1. Juni ver— 
ſchlechterte ſich ihr Zuſtand, bis 
ſie am 6. Juni friedlich, 
heimgehen durfte. Am 9. Juni 
haben wir ſie in's dunkle Grab 
gelegt. Die mehr in der Nähe 
wohnenden Kinder beſuchten ſie 
noch, ehe ſie ſtarb. Zwei Söhne 
aber, Aron in Ontario und Kor— 
nelius in Quebek, kamen erſt zum 
Begräbniſſe; an welchem ſomit 
alle ihre 8 Kinder teilnehmen 
durften. Von den 34 Großkin— 
dern waren 24 zugegen, auch ein 
Urgroßkind. Meine liebe Frau iſt 
alt geworden 63 Jahre und 10 
Monate. Im Eheſtande gelebt 
43 Jahre weniger 3 Wochen. Nun 
iit fie eingegangen zur Ruhe. Sn 
ihrem langjährigen Leiden hat jie 
fehr oft, wenn fie abends, bon 
Schmerzen gedrüdt jih zur Ru- 
be begab und jeufzend ihre Ar- 
me auf die Bettdede Iegte, gejagt: 
„Wie werde ih aber ruhen!” 


So ruhe nun an Sefu Herzen! 

Bon all der bittern Erdennot, 

Bon all dem Weh, von all den 
Schmerzen 

Erlöite dich ein fanfter Tod. 

Du ſchauſt num den, der dich 
durh Blut 

Erwarb zu feinem ewgen Gut! 


Der, trauernde Gatte, 
A. P. Willms und Kinder, 
Coaldale, Alberta. 


ſtill 


Nahruugsmittel-Packete 
nach Deutſchland 


(in die amerikaniſche Zone nur, 
nicht nach Berlin) 


Paket 


1 Pb. 
1 PD. 
8 Una. 
2% Gen Hühnerpaſtete 

8 Pfd. Getrodn. Rindfleiſch 


Süßer Kakoa 
Eierpulver 


Alles wird prompt aus den Bereinigten Staaten verfandt. 


14 Unz.Honig 

1 Pfd. Reis 

12 Unz. Schinken 

2x2 Unz. Dozen Sardinen 
8 Unz. Süße Schokolade 
7% Unz. Fett. 


Man 


darf ein Paket wöchentlich fenden. Bitte zu beachten, daß e3 nur in 
die amerifanifche Zone geht, aber nicht nach Berlin. 


Senden Sie den Betrag in Cheques oder Money Orders an 


Marshall Ellis Ltd. 


138 McGill St., 


Montreal, Que. 


RUNTER I FT ARSTER. 


Nachruf. 


Gott lebt, wie kannſt du traurig 
ſein? 

Als wär fein Gott zu finden. 

Er weiß gar wohl von deinem 
Leid, 

daS du jekt mußt empfinden. 

Er fennt dein Herz und deinem 
Schmerz; 

Drum follft du nicht verzagen 

Und ihm nur alles Zlagen. 


Diefen Vers jchidte uns unſere 
Schwägerin aus einem Flüdt- 
lingSlager in Dänemarf. Ee hat 
uns wirklich wohlgetan und auf- 
richtig gefreut, daB Leute, die fo 
viel durchgemacht Haben, noch 
ſolches Gottvertrauen haben und 
uns tröften fönnen. 


Meine liebe Gatin Helena 
Riediger, geborene Klaſſen, er- 
blidte da8 Licht der Welt im 
Dorfe Nikolaipol, Süd-Rußland, 
am 1. Dftober, 1885. Dort ver- 
lebte fie auch ihre Kindheit und 
Sugendjahre. Sm Sahre 1904 
wurde fie von Aelteſter Iſaak 
Dück auf ihren Glauben getauft 
und in die Nifolaipoler Gemein- 
de aufgenommen. Im Sahre 19- 
05 trat jie mit mir, ihrem trau- 
‚rnden Gatten, in den Eheitand. 
Sie itt Mutter von 10 Sindern 
gervorden. Ein Söhnlein ging ihr 
im zarten Rindesalter in Die 
Ewigfeit voran. Sie Hinterläkt 
mid, 5 Töchter, 4 Söhne, 12 
Großkinder, 4 Schwiegerſöhne 
und 3 Schwiegertöchter. Die Kin— 
der waren alle auf dem Begräb- 
niſſe zugegen. Sie hat ungefähr 
11% Sahre an Mutterfrebs gelit- 
ten, fonnte aber fajt die ganze 
Zeit auf jein, und das nötigjte 
im Haushalt beforgen. Mit der 
Zeit wurde fie immer ſchwächer, 
weil fie faft nichts eſſen konnte 
und zu Dftern mußte fie ganz 


in's Bett. Die legten 2 Wochen 


hat fie jehr ſchwer gelitten. Fünf 
Tage vor ihrem Tode, brachten 
wir fie auf ihr Wunſch in's Con— 
fordia Sofpital, wo fie dann den 
31. Mai 7 Uhr morgens ihr Le— 
ben aushaudte. Sie iſt alt ge- 
worden 60 Sahre und 8 Monate. 
Sn der Ehe gelebt 40 Sahre und 
9 Monate. Sie war ſehr geduldig 
in ihrem fchweren Leiden. Man 
bat ihr viel Teilnahme betviefen. 
Ihr Kranfenzimmer jah den Iet- 
ten Monat immer wie ein Blu- 
menhaus aus, jo viel Blumen 
bradte man ihr. So lange es 
ging, hat fie jih immer zu den 
vielen Bejuhen und den jchönen 
Blumen gefreut. Aber zulekt 
ging das auch nicht mehr. Sie iſt 
bon Sugend auf kindlich gläubig 
gewefen, und wir glauben be- 
ſtimmt, daß fie jett ſelig' daheim 
it, und gönnen ihr die Ruhe. Wir 
danfen nod) allen herzlich, die und 
briefli oder mündlich ihre Teil- 
nahme bewiejen haben. Auch dan 
fen wir der Südende Briiderge- 
meinde dafür, dab fie uns ihre 
Rirhe zum Begräbnis zur Ver— 
fügung ſtellte. Es war fo der 
Wunſch der lieben Berftorbenen. 
An dem Begräbniffe nahmen fo 
biel Freunde teil, daß unſere Kir— 
che die Säfte wohl nicht zur Hälf— 











te hätte faſſen fönnen. Auf dem 
Begräbnijje ſprachen Worte des 
Troſtes Prediger J. Schulz, Pre— 
diger Kornelſen, Aelteſter Enns 
und zum Schluß Prediger W. 

Talk in engliid. 

Der trauernde Gatte, 

9. Driediger und Rinder, 
Winnipeg, Manitoba. 


Kinstyrpe = Operator 


gejucht, der. deutjh und eng- 
liſch jegen fann, „Iimo-thirder“ 
würde eventuell berüdjichtigt 
werden. Hoher Lohn. 


Anfragen zu ridten an 
Box 20 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipep. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Truda. 


G. B. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 












Echo⸗Verlag: 
Die Tereker-Anſiedlung — bon 
C. P. Töws. Ihre Geſchichte ſeit 
Beginn bis zur Auflöſung. 78 
Seiten, 15 Bilder, 8 Karten. 

Preis 81 00. Zu beziehen durch: 


D. H. EPP, 


Rosthern, Sask. 





PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 
Mennonitiſche Sparfajje 


in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend gejchloffen 


Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Rrän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 
matiömus-, Sciatica-, Nerven-, Rie- 
ren-, Magen-, Blajen-, Galfenitein- 
und Franenleiden, 
Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 








In Krankbeitsfällen 


gebrauden Sie die unfhädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
ichen sy von 


8 C. PUSHECK 
$ Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St.. 
“Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Breislifte. $ 
en, 





Eine Mutter 


——— von Peter Epp 


u..„.......... 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein geireues Bild des mennoni- 
tijchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Müttercgens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach— 


tet werden. 


lien Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichfeit mit wirk- 


WERE 


(Sortjegung). 

Mutter und ih ſaßen an jei- 
nem Bett. Sein Atem ging im- 
mer leijfer. Endlich ſchien er ganz 
auszujegen, So, rief Mutter laut, 
als jie daS bemerkte, und jprang 
von ihrem Stuhl auf, nun ift er 
tot. 

Sn diefem Moment aber ſchlug 
Väterchen noch einmal die Augen 
auf und flüjterte faum vernehm- 
lich: Nein, noch nicht. 

Mir blieb daS Herz Itehen vor 
Entjegen, al ich Mutter8 rohe 
Worte und Väterchens leiſe Ant- 
wort hörte. Noch nie vorher war 
ein Zorn über Mutter in mir 
ausgebrochen, jegt aber trat id 
zitternd vor Eregung dit an fie 
heran und jagte: Set gehen Sie 
augenblidfid hinaus. 

Sie gehorchte lautlos. Sch aber, 
fo ſehr ich mid) auch anftrengte, 
Väterchens ſtilles Hinüberſchlum— 
mern in jene Welt nicht zu ſtören, 
fiel ich doch vor ſeinem Bett auf 
die Knie nieder, legte meinen 
Kopf auf den Rand und weinte 
aufs allerbitterſte: du liebes gu⸗ 
tes, du allerbeſtes Väterchen. Nach 
einem halben Jahrhundert treu— 
ſter Arbeit und Sorge für Kinder 
und Kindeskinder, als letzte Wor— 
te, mit einem Seufzer der Er— 
leichterung hören zu müſſen — 
Nun iſt er tot! Als ich mich end— 
lich beruhigt hatte, ſtellte ich die 
Uhr ab, damit ihn das laute Tik— 
ken nicht ſtöre, und nun war mir 
noch ein kurzes ſtilles Stündchen 
mit meinem ſterbenden Väterchen 
vergönnt, das allerſtillſte meines 
Lebens. Dann ſtand auch die Uhr 
ſeines Herzens ſtill. Die Leiche 
wurde in der Werkſtube neben 
dem Schneideraum aufgebahrt, 
auf der Hobelbank. Der Ort ſei— 
ner letzten Arbeit war: auch der 
Ort feiner Ietten Ruhe. 

Bald nad) der Beerdigung gab 
es viel Gejchäftliches zu erledigen. 
Die Wirtſchaft, in der unſere Fa— 
milie über ein halbes Jahrhundert 
gewohnt hatte, wurde veriteigert. 
Die drei Geſchwiſter Abram, Ger- 
hard und David waren num ganz 
obdad)- und heimatlos, da die 
Stiefmutter wieder zurüd in ihr 
Häuschen zog und niemand bei 
ihr bleiben wollte. Einer nad) dem 
andern famen jie zu mir. Agat- 
chen, wir dürfen doch zu dir kom— 
men? fragten fie jhüchtern. Wir 
werden dir und deinem Mann 
auch in allem helfen, jo viel wir 
fönnen. Meinem Mann und mir 
war es ja ſelbſtverſtändlich, daB 
die drei Jungen zu uns zogen, 
die beiden großen in die Som- 
merſtube und David in das klei— 
ne Stübchen, das ſich in einigen 
mennonitifchen Häuſern zwiſchen 
Vorhaus und der großen Stube 
befindet. Nun waren wir wieder 
ein großer fröhlicher Tiſch voll, 
und ich da mitten drin als das 
Mütterchen, das für alle zu ſor— 
gen und zu denken hat. So war es 
wohl in Gottes Ratſchluß be— 
ſtimmt, daß ich niemals für mich 
allein daſtehen ſollte. Dabei ging 
es mir gut und trotz Väterchens und 
Mütterchens Tode und mander 
Schickſalsſchläge war ich jehr glüd- 
lich und hatte Freude an der Ge— 
genivart, in der ich gerade lebte. 
Erſt in den legten Jahren, bier, 
ganz herausgerifjen aus der Um— 
gebung, in der ich den größten Teil 
meines Lebens verbradte, fommt 
es mir zuweilen an, daß ich mich 
pereinfamt fühle und ſchon gern zu 
aff den Tieben Toten gehen möchte, 
die mir einer nad) dem andern bor- 
angegangen find. Damals aber 
war ich noch ſehr zu Haufe in die- 
ſer Welt. 

Unfere große Wirtihaft Faufte 
ein gewiſſer riefen, aber noch 


ſtecken. 


lange nachher, als ſchon wochen— 
und monatelang andere Leute 
auf Hof und Haus ſchalteten, 
ſchien der Geiſt unſerer Familie 
in den Räumen, in den Bäumen 
und vor allem in der alten 
Schmiede zu wohnen. Es gab mir 
jedesmal, wenn ich an dem Tor 
und an der kleinen Bank am Tor, 
Väterchens Lieblingsplatz, vor— 
überging, einen wehen Stich ins 
Herz, daß wir dieſen lieben Ort 
hatten abgeben müſſen. Nach und 
nach, ganz allmählich bekam die 
Wirtſchaft ein anderes Gepräge. 
Die alte Schmiede, dieſe liebſte 
Erinnerung an Väterchen, die mit 
der Zeit ſchief und baufällig ge— 
worden, war eines Tages auch 
nicht mehr da. Noch einige Jah— 
re ſah man die Uerberreſte der 
Kohlenſchlaken, in denen die Kin— 
der ſo gern nach allerlei Schätzen, 
wie Bolzen, Nieten und Schrau— 
ben wühlten, zuletzt waren auch 
fie verſchwunden. An der Stelle 


*der alten Schmiede entitand ein 


kleines hübſches Nebenhäauschen. 
Auch die drei Pappeln, die rechts 
vom Tore weit über alle Bäume 
des Dorfes emporagten, fielen, 
dieſe Pappeln, die für uns Kin— 
der das Allerhöchſte auf dieſer 
Welt waren und an denen die 
Jungen ihre halsbrecheriſchen 
Kletterverſuche machten. So wur— 
de alles fremd und anders und 
ſchwand zuletzt faſt ganz aus un— 
ſerer Erinnerung. Erſt jetzt im 
Alter, hier in dieſem kleinen 
Kämmerlein, in dem alten Sorg— 
ſtuhl, lebt manches auf, was jah— 
relang vergeſſen war. 


Die Möbel und das übrige In— 
ventar verkauften wir nicht. Es 
wurde unter uns verteilt. Der 
nach ſüßen Pfefferkuchen duften— 
de Schrank fiel mir zu und ſteht 
auch jetzt noch in dem kleinen 
Stübchen, das ſo klein iſt, daß 
zwiſchen Kaſten, Schlafbank, 
Sorgſtuhl und Schrank ſich nur 
ſo ein kleines Menſchenkind wie 
ich hin und her bewegen kann. Die 
Ruhbank, auf der Väterchen jtarb, 
befam Gerhard, der Bruder, der 
mir, wenn man jo etwas jagen 
darf, der allerliebjite war von al- 
len Brüdern, der auch unjerem 
Väterhden am meijten ähnelte. 
Sie ſteht auch jegt noch unter 
—— Fenſter ſeiner Großen Stu— 
e. 


7 


Als die drei Geſchwiſter eine 
Weile bei mir gewohnt hatten 
ging mit den Brüdern Abram 
und Gerhard, die nun auch ſchon 
über zwanzig hinaus waren, mit 
einem mal eine ſehr geheimnis— 
volle Veränderung vor. Waren 
bisher, wie auch ſchon im väterli— 
chen Hauſe, die Mahlzeiten, be— 
ſonders das Abendeſſen, unſere 
liebſten Plauderſtunden geweſen, 
ſo ſaßen die beiden auf einmal 
recht trübſelig da, ſprachen nichts 
und verſchwanden gleich nach 
dem Nachtmahl in recht eiliger 
Weiſe. Mein Mann lächelte zu 
dieſem Gebahren, ſagte aber 
nichts. Zu den übrigen Tageszei— 
ten aber, wenn fie frei waren, 
hielten jie fich auffallend in mei- 
ner Nähe auf, doch nicht jo mie 
früher. Einzeln, einer nad) dem 
andern, nicht zufammen, und nur, 
wenn ich allein war. Befand ſich 
mein Mann in der Stube, jo 
drüdten fie fi unruhig Hin und 
her und gingen jchweigend wieder 
hinaus, um nad einer Weile den 
Kopf wieder dur die Tür zu 
Sn Diejer Zeit . famen 
mir die Brüder, die beide fchon 
außgelernte Gefellen und Meifter 
in ihrem ad) waren, beinahe et- 
was kindiſch vor. Traf mich siner 


Mennonitiſche Rundſchau 


allein, Abram und Gerhard, ſie 
waren beide gleich, ſo hätten ſie 
ſich wohl am liebſten auf meinen 
Schoß geſetzt, ſo nahe drängten 
ſie ſich an mich heran, redeten mit 
leiſer Stimme oder auch gar nicht 
ſondern ſeufzten nur. Es ſchien 
ihnen etwas das Herz zu drücken, 
das ſie gern heruntergeredet hät- 
ten. Sie wollten wohl gefragt 
ſein und ich hatte keine Ahnung, 
was denn los ſei, und war ſchier 
bekümmert um ihren Zuſtand. 
Als aber das Lächeln meines 
Mannes fortdauerte und von Tag 
zu Tag ſchelmiſcher wurde, da 
ging auch mir, die ich in dieſen 
Dingen etchas ſchwerfällig bin, 
ein Lichtlein auf. Jungens, ſagte 
ich endlich, das ſieht ſchier ſo aus, 
als wenn ihr verliebt jeid. 


Sc jagte dies eigentlich jo aufs 
gerateivohl, weil ich ja in diejen 
Dingen feine Erfahrung Hatte. 
Da hätte einer nur das Aufleud)- 
ten in ihren Gejichtern jehen jol- 
len. Und alle beide befannten, 
natürlih immer unter vier Au- 
gen, einer nad) dem andern, daß 
fie wirflich verliebt feien. Nun 
nahm das geheimnisvolle Getue 
in unferm Haufe ganz überhand, 
und da beide alle fingerlang etwas 
Geheimes zu beichten hatten, jo 
fing auch) mir allmählich der Kopf 
an in die Runde zu gehen. Mein 
Mann drohte mir oft fcherzend 
mit dem Finger und fragte, ob ich 
nicht auch noch mit eins in die 
Verliebtheit Hineingeraten und 
ihm alten Manne eines Tages 
davon laufen werde. 


Die beiden Mädchen, in die ji 
meine Brüder verliebt baten, hie- 
ben Elifabeth und Margareta. Es 
waren liebe, freundlide und ar- 
beitfjame Mädchen und meine Brü- 
der find jpäter jehr glüdlid mit 
ihnen gewejen. Sch freute mid) 
ſchon damal3 in jeder Beziehung 
über ihre Wahl, dennoch) konnte 
ih mir nicht verjagen, ein ganz 
flein wenig hin und wieder zu 
ſchmunzeln darüber, daß die Brü- 
der in ihren Mädchen durdhaus 
ganz ungewöhnlihe Wejen, ja 
Engel, jehen mwollten. Als fie mir 
ihre Liebe befannt hatten, ſollte 
ih ihnen glei in ihrem großen 
Schweben und Bangen helfen, 
denn beide Brüder waren nod) 
nur jo mweit gefommen, daß fie 
fih ihrer großen Liebe bewußt 
geworden waren, wußten aber 
nicht, was fie nun meiter damit 
anfangen follten. 


Wie war das zu mahen? Sch 
mußte ihnen erzählen, wie das 
zwiichen mir und meinem Mann 
gewejen war, doch taten fie dar- 
über jehr erhaben und übermütig. 
Sie wolltens jo haben, wie es in 
den jchönen Liebesgeſchichtenbü— 
chern, die fie damals jehr eifrig 
lafen, jo hübſch gejchrieben jteht. 
Und an eine eigentlihe Heirat 
dachten jie in diefem Moment aud) 
noch nit. Sch Fonnte ihnen des- 
halb auch beim beiten Willen fei- 
nen fir und fertigen Rat geben. 
Sie baten mich daher, ich jollte ih- 
nen ienigitens, da ich doch auch 
mal ein junges Mädchen gemejen 
fei, mitteilen, ob dieſes oder jenes 
das fie mir jagen würden, einem 
Mädchen wohl angenehm oder 
unangenehm jei. Und nun famen 
die allerverfchiedeniten Fragen. 
Shre größte Furcht und Bejorg- 
nis war, ihren geliebten Mädchen 
meh zu tun oder jie zu kränken. 
Sie wollten daher ihre Xiebe auf 
die beicheidenfte und demütigſte 
Art Außern. Da nun das SHin- 
ausjenden liebevoller Blide nad) 
ihrer Meinung da3 allermindeite 
war, das fie tun müßten, wenn 
fie überhaupt etwas tun wollten, 
jo fragten fie mid, ob es ein 
Mädchen kränke, wenn es in der 
Kirche oder ſonſtwo fehr Tiebevoll, 
innig und freundlih angeſchaut 
werde. Sch antwortete ihnen, daß 
es nicht fränfend ſei, wenn es 
mit Maß und nicht allzuviel ge- 
fchehe und der junge Mann jonit 
ein guter, braver Sunge jei. Nur 
dürfe e3 nicht auffallend fein. Die 
Brüder freuten fich jehr über die 
Antwort und verfprahen große 
Vorſicht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ausgraben. Tut es fofort, jolange der Preis noch hoch jteht. Wir 
brauchen jedes Pfund und zahlen für trodene 
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An die Flühtlinge in Europa. 
(Fortjegung von Seite 3—4.) 
wohnte die lege Zeit in Sparau. 
Abram Warfentim mit Frau 
waren auch jeinerzeit in der Deu- 
tihen Konzeſſion im Kaukaſus, 
und Rufs er diente in der Halb- 
jtädter Wollojt. Peter Enns, jeine 
Frau Helene Wieler. Außerdem 
haben wir dort nod) viele andere 
Bekannten und Verwandte. Sollte 
jemand von Euch dieſe Zeilen le— 
fen, jo bitte jchreibt an uns. Wir 
würden dafür jehr dankbar jein, 
wenn mir irgend ein Lebenszei— 
chen von irgend einem unter Eud) 
erhalten fönnten. Unſere Adreſſe 
iſt: 
Mr. Jacob Corn. Töws, R. R. 2, 
Reamington, Ontario, Canada. 


Ob meine Geſchwiſter dort find? 
Gerhard J. Dyd, Lena, Frau 
Bauls, Tina und Anna. Die leb- 
ten Nachrichten  maren bon Ger— 
bard und Schw. Lena aus Blu- 
mengart, Süd-Rußland. Eltern 
ſtarben in Sibirien, Sch bin allein 
von meinen Gejchwijtern hier in 


Ranada, ausgewandert von Gi- 
birien, Slawgoroder Kreis. 


Johann J. Dyk, 
Bor 24 Yarrow B. C., 
Kanada. 


Wir ſuchen unſere Geſchwiſter 
und Kinder. Mein‘ Mann iſt 
Herman Joh. Wall, Großweide, 
Snadenfelder Wollojt. Sch bin 
Kaharina, geb. Nidel, Großweide. 
Mein Vater war NMeltejter der 
Rudnerweider Kirche. Meines 
Mannes Geſchwiſter ſind: Hein— 
rich Frieſens, Großweide (Frau 
Juſtina geb. Wall.) Iſaak Gör— 
zens, Hierſchau (Frau Sara, geb. 
Wal.) Johann Wallen, Groſ⸗ 
weide (Frau Anna geb. Düd- 
man.) Heimrich Klaſſens, Paſtwa— 
(Frau Lena geb. Wal). Safob 
Klaſſens, Großmweide (Frau Lieſe 
geb. Wall.) 

Meine Geſchwiſter find, Peter 
Nickels (Frau Anna geb. Fat, 
Mımtau. Nickel war früher Leh— 
rer an der Zentraljchule in Spat 
Krim, dann in Orloff und jpäter 
Aeltefter der Lichtenauer Kirche. 
Ahr. Nidels (Frau Katharina 
geb. Kätler, Ebenfeld) find tot, 
wir fuchen aber ihre Rinder. Joh. 
Nikels (Frau Mariechen, geb. 
Bartel, 


Rudnerweide). Heinric) 


Automobil-Berficherung 


Seit zwölf Jahren dienen wir fpesiell in 
Auto-Derjicheruna. 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und newijlenhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 





Löwens, Chortig (Frau Anna 
geb. Nidel Großmeide), Sie war 
mehrere Sahre Krankenſchweſter 
in Muntauer Krankenhaus, dann 
einige Sahre Schweiter in Betha- 
nia) follte jemand etwas von Ge— 
nannten oder andren Verwandten 
wijjen, bitte uns zu fchreiben. Sm 
Voraus danfend: 
Serman und Katharina Wall, 
R. R. 3, Tofield, Alberta. 


Wir haben gelefen, daß Anna 
Kor, Zunf nad) uns frägt und 
unjere Adreſſe will, Nun, unjere 
Adreſſe it unten. Würde auch 
gerne erfahren wollen, ob jemand 
die richtige Adreffe hat von Frau 
Joh. Görzen, Baulsheim (geb. 
Katharina Heidebredt). Sie iſt 
in Deutſchland. Solltet jemand 
die Adreſſe haben, bitten wir, jo 
gut zu fein und uns diefelbe zu— 
zuſchicken. 

Danken im Voraus: 

D. D. Engbrecht, Lena, Manitoba, 
Canada. 


Weiß jemand von den aus dem 
Wartheland Geflüchteten vd. Frau 
Sacob Wölk und Kindern, wo die 
geblieben? Sie ift eine geb. Epp. 
—— Ihres Mannes Adreſſe 


Jacob Wölk, Vorderhaslach, Poſt 
Engelthal, Mittelfranken, 
Deutſchland, Amerikaniſche Zone. 
Von: 
D. D. Derkſen, Box 342 
Boiſevain, Man., Kanada. 


An Annie Dyd, Tochter des 
Jakob Dyd, von Michelöburg, 
gegenwärtig bei Jaſſeck, Ar. Dan- 
nenburg, Poſt Damnatz. Bitte 
ichide Deine volle Adreſſe mit An—⸗ 
gabe des Poſtdiſtrikts, welche 
Zone, welches Reich an deine Tan- 
te: Mr3. Annie Rlaffen, Tugaffe, 
Sask. Canada. Deinen Brief er- 
halten. 





Phonen oder jchreiben Sie um Snformation an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


431 MAIN ST. 


Vertreter geſucht 





C. Huebert Lid. 
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South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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Dr. GEO B. M-cTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

11AM-—-AaPM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
— —— — — ——————————— 


Ob unter den Flüchtlingen auch 
von unſern Eltern und Geſchwi— 
ſtern irgend jemand iſt? Unſfre 
Eltern, Heinrich Siebert, Bruder 
Heinrich und Neta (geb. Both). 
Jakob und Liefe (geb. Dück) Sie- 
bert. Abraham und Sara (geb. 
Siebert) Thießen. Abram und 
Anna Töws. Dann noch Br. 
Peter Siebert, Alle früher Kon- 
teniusfed. Dann jmd nod 2 
Schweitern, von meinem Mann, 
die ſchon mal: in Deutichland wa— 
ren. Ob fie wieder zurüdgejchidt 
find? Es jmd das Katharina und 
Suſe Schartner, (beide geborene 
Peters.) Soviel wir wiſſen, find 
die Männer beide in Rußland ge- 
blieben. Sind für jde Nachricht 
jehr dankbar. 

Unſre Adrejje it: 

H. A. Peters, Bor 61, 
Gem Alberta. 

Seht die Rundihau nad) Ruß— 
land? (Nein, die Rundſchau geht 
weder nach Deutihland noch nad 
Rußland — Red). 


Ob jemand da ilt, der mir Auf- 
ſchluß geben kann, wo Frau Plett, 
Audnerweide, und ihre Söhne 
Heinz, Jakob und Peter mit.ihren 
Frauen verblieben find? Jakob 
Plett fein Sohn Jakob, Witwe 
Heinrih Wall mit Sohn Gerhard, 
Peter Wall war Prediger auf 
Memrit, Kath. Wall war eine 
Frau Abrah. Wiebe, Juſtina Wall 
war eine Frau Herrman Janzen, 
Sanzens waren in der Berban- 
nung. Die Kinder meiner Brüder, 
Klaas und Johann Plett von 
Großweide, beide hatten Jak. 
Klaßens Töchter zu Frauen. Wie- 
derholt habe ich deine Briefe ge- 
leſen in der Rundſchau, Heinrich 
Hamm, Rudnermweide. Kannit Du 
mir Aufihluß geben, oder fünnen 
es andere? Danfe im voraus. 
Würde auch gerne etwas von 
Iſaak Iett, Marienthal und den 
Hierſchauer Pletten und Nach⸗ 
kommen erfahren, wo ſie geblie⸗ 
ben ſind. Ich bin Pet. Plett, 
Rudnerweide, meine Frau war 
Hel. Wall, iſt ſchon 6 Monate tot. 
Grüße noch alle Flüchtlinge und 
Verwandte, wenn da ſind, mit der 
Verheißung: „Siehe ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt 
Ende.“ 

Meine Adreſſe: 

Peter Plett, 
Newton Siding, 
Manitoba, 
Canada. 


Möchten gerne erfahren, ob un- 
ſere Verwandten, noch am Leben 
find? und wo fie ſich befinden? 
Mein Bruder Peter H. Fröſe mit 
Familie gewohnt, in Orechomo,- 
Süd-Rußland. 

Bernhard Wieben, mit ihren 
Kindern oder Freunde und Be- 
fannte aus Jaſikowo, Adelsheim 
No. 3, 

Bitte zu fchreiben an folgende 


Adrefle: 
A. 9. Fröſe, 
3927 Marſhal Rd. R. R. 1, 
Abotsford, B. C. 
Kanada. 





Wo ſind folgende unſere Ge— 
ſchwiſter? Abraham Janzen, Frau 
Maria (geb. Wiebe) und Tochter 
Gredel, gewohnt in Roſenort 
(Altkolonie), Hans Wiebe, Frau 
Juſtina (geb. Grunau) mit Kin— 
dern. gemohnt in Burmwalde 
(Altkolonie). Willy Kafdorf, frü- 
ber gewohnt in Kondratjewka. 
Dieje jollen in Deutſchland fein, 
wiſſen aber feinen Anſchrift Und 
Witwe Anna Jakob Funk (geb. 
Wiebe) mit Kindern, gewohnt 
in Neu⸗Einlage (Altkolonie) Wir 


würden ſehr dankbar ſein für 

eine Nachricht. Ich bin Eure 

Schweſter Tina Kaſdorf (gev. 
Wiebe). 

Unjere Adreſſe: 

Iſaak Kajdorf, 

Bor 17, MeCreary, Manitoba, 

" Kanada. 


Bitte mir eine Nachricht zu- 
fommen zu lajien von meinen 
Geſchwiſtern, melde 1924 in 
Rußland zurücdblieben, als mein 
lieber Mann: Wilhelm Gerd. 
Redefopp und ih, feine Frau 
Selma, geborene Martens, mit 
unjfern 5 Rindern von Rußland 
nah Kanada auswandern konn— 
ten. Die Namen der Gejchwiiter: 

1. Schweſter Luiſe mit Her— 
man Franz verheiratet, und meh— 
rere Kindern, wohnten auf Row— 
noje, Kaukaſus, Kuban, 

2. Schweſter Katharina ver— 
heiratet mit Prediger Heinrich 
Töws, hatte 2 Töchter Selma und 
Suftinden, wohnten in Samara. 
Töws jtarb in der Verbannung. 

3. Schweiter Emma verheira- 
tet mit Kornelius Martens, 
wohnten beim Dneprojtroj, Ein- 
lage, hatten 2 Kinder bingenom- 
men von Maria Rinder: Mari- 
lie und Sornelius. 

4. Schweſter Lenchen, noch un- 
verheiratet, hatte bei diefer Schwe— 
fter Emma auch ihr Heim. Ma- 
ria jtarb bei der Geburt eines 


Töchterleins und ließ mehrere 
Kinder zurüd, ihr Mann ſtarb 
auch. 


5. Bruder Johannes Martens 
war mit Lieſe Reimer verheira— 
tet. Dieſe ſeine Frau mit 4 Kin— 
dern iſt in Sibirien zuſammen 
mit ihren Schweſtern und Bater. 
Ihr Mann, mein Bruder, ijt fort. 

6. Die Geſchwiſter wurden alle 
im Raufafus im Rubangebiet im 
Oberdorf Wohldemfürft geboren. 

Die Eltern waren: Franz und 
Selena Martens. Demjenigen der 
uns über diefe meine Gejchwifter 
etwas berichten fann und tut, 
wird fol ein Liebesdienft nicht 
unbelohnt bleiben laut Matthäus 
Kapitel 10 Bers 42. 

Eure Schmweiter im Herrn, 

Frau Selma Redefopp, 
Winkler, Manitoba, Ranadı. 


Erbhielten durch €. 3. Klaſſen, 
Winnipeg einen Brief von unje- 
re Schmweiter, Frau Bergman, 
(geborene Selena Kröger), früher 
wohnhaft auf dem Fürjtenlande, 
fpäter Steinfeld Kreis, Kriwoj 
Rog. aus Deutichland. Leider hat 
fie ihre Adreſſe nicht angegeben. 
Könnten diefe Zeilen in der Rund— 
fhau kommen, damit wir zu ih- 
rer Adreſſe fommen Fönnten? 

Dann erwähnt fie nod, daB 
Mutter mit zwei Töchtern Bärbel 
und Neta Kröger auch da geweſen 
find, warjcheinlich aber zurückge— 
fchieft find. Solltet ihr aber doch 
da fein, jo ſchickt uns Eure Adreſ— 
fe und Regiiter. Mutter iſt Frau 
Peter Heinrich Kröger (geborene 
Lena . Redefopp.) 

Dann ift da noch eine Xena 
Kröger, Tochter von Peter P. 
Kröger, ſchicke auch deine Adreſſe 
ein. Mit Gruß, Iſaak B. Kröger, 

Bor 41, Dalmeny, Saät., 
Kanada. 


Immer ivieder finden bon den 
Eingeiwanderten etliche ihrer Ver— 
wandten unter den Flüchtlingen 
in Europa. 

Ob wir bielleiht von den un— 
frigen jemand finden Fönnten? 

Meiner Frau Gejchtwiiter blie— 
ben etlihe in Rukland zurück 
Zwei Brüder und eine Schweiter. 

1. Serhbard G. Dürffen, 2. 
Abraham G. Dürffen und 3. 
Margaretha G. Dürkſen, in Wler- 
anderthal, Rukland. Ob fih nun 
bon ihren Rindern auch fchon 
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mögen verheiratet haben, wir 
wiſſen nicht, können alſo auch die 
damit verbundenen Namen nicht 
angeben. 

Dann ſind noch zwei Familien 
bon 2 verſtorbenen Brüdern: 1. 
Martin G. Dürkſen, 2. Johann 
G. Dürkſen. Sollte dort jemand 
dieſe Zeilen leſen, oder ſonſt je— 
mand von dieſen wiſſen, dann bit— 
ten wir, ſolches zu melden an Un— 
terzeichneten, Peter A. Peters, 
(früher: Ladekopp, S-Rußland, 

Bor 553, Vineland, Ontario, 


Db da jemand von dem Ver— 
bleib meiner Schweiter weiß? 
Witwe Maria Düd, geborene 
Janzen, von LZadefopp, Rußland 
und Tochter Mariechen. Diefe 
beiden waren im Sahr 1945 im 
Januar als fie von Polen: flüch- 
ten mußten, mit ihren 2 andern 
Töchtern auseinander gefom- 
und Nuta mit ihrer 9-jährigen 
Tochter befindet fih in Unteram- 
mergau, Haus 70, Oberbayern 
(13). Eingefandt von Witwe He- 
lene Willms, Bor 37, 

Coaldale, Alberta, Kanada. 


Geſucht unter den Flüchtlingen 
folgende Verwandte: 

1. Frau Suſanna Bärg, ge- 
borene Teihgröb aus Blumenort. 

2. Frau Elizabeth Link, gebo- 
rene Zeichgröb, Ietter Wohnort 
Krim. 

3. Agnes Bärg, geborene Teich- 
en Slavgorod, Dyeprofvetr. 


4. Frau Anna P. Bärg, gebo- 
rene Willms, aus Blumenort. 

5. Sohann BP. Willms und 

6. Frau Anna, geborene Pauls 
aus der Krim (Borongar). 

7. Walja 16 8. Emma 93, 
9. Ella 21 Sebel, dieje letzten 3 
Kinder find beim Rückzuge der 
Deutichen aus dem Sinelnifover 
Rajon mitevafuiert — ihre Mut- 
ter Margaretha Sebel, geborene 
Teichgröb, befindet jich in Mari- 
insf, in der Berbannung. 

Mit Gruß, 

Anna 3. B. Willms, Bor 151, 

Steinbad, Man. 


Kann jemand von den Flücht- 
lingen Aufihluß geben itber das 
Befinden von Peter H. Lepp und 
feiner Frau Lieſe, geborene Di? 
David Mierau, Frau ijt unfere 
Tochter Agnes Lepp, beide aus 
Ziege, Salbitäter Wolloft. Sie 
waren in der Verbannung in 
Tſcheljabinsk feit 1929. 

9. B. Lepp, Upper Sumas3, 
3. C., Kanada. 


Würde jemand von den Zand3- 
fronern, oder ein andrer etwas 
willen von Heinrich Peters, Rin- 
dern, oder Gerhard Peters Kin— 
dern? 

Ich mödte fragen, ob da auch 
etliche von unferen Baulsheimern 
find, dann jchreibt uns bitte. 

Ich bin Heinrich; Janzen, von 
Baulsheim. Meine Frau ijt eine 
geborene Lieſe Klaſſen. Ihre EI- 
tern ſind Johann Klaſſens, von 
Nickolaidorf. 

In Liebe, Henry Janzen, 

Bor 9, Oliver, B. C., Ranada. 


Möchten gerne wiſſen, ob un— 
ter den Flüchtlingen unſere Ge— 
ſchwiſter von Sagradowka, Schö— 
rau No. 13, find? Jakob Unger, 
David Unger, Katharina, verhei- 
ratet mit Klaas Enns. Selena, 
verheiratet mit einem Both. 

Unfere Adreſſe ift: 

B. G. Unger, R. R. 1, 

Blackburn Rd. Sardis, B. C. 

Kanada. 

P. S. Mein Name war früher 
P. P. Unger, jetzt in Kanada. 

P. G. Unger. 





Ich ſuche meine Kinder Jo— 
hann Rempel von Rußland, Si— 
birien. Sie ſind anno 1930 bei 
Moskau geweſen zum nach Ame— 
rika ziehen, mußten aber zurüd. 
Sind in Einlage, wo die große 
Brüde aebaut wurde, geivefen, 
weiter wiſſen wir nicht3 bon ih- 
nen. Sind fie mit den Flüchtlin— 


gen? Wenn wer was von ihnen 
weiß, bitte berichtet mir doch. 
Die Frau Rempel iſt meine Tod)- 
ter, mit 3 Rindern Lidia, Ella, 
Kolja. Sie iſt Liefe Dirks von 
Snadenthal. Mein Mann if in 
Sibirien gejtorben, ih bin Wit- 
we Dirks, Blaf Creek, B. €. 





Durd „meinen Coufin Franz 
Zhießen, der in den Staaten 
Kriegsgefangener ift, habe ich er- 
fahren, daß mein Bruder, Kor— 
nelius Thießen, aus Grünfeld, 
auch in Warthegau geweſen ift, 
wie auch Jacob Thießen, mein 
Couſin. Vielleicht lieſt jemand von 
ihnen dieſe Zeilen, oder kann mir 
jemand bon den Flüchtlingen et- 
was bon ihnen mitteilen. Sm 
voraus danfend, %. C. Thießen, 

Bor 65, R. R. 2, 
Winkler, Man., Kanada. 


Möchte durch die Rundſchau 
etwas von meiner Schweſter Gre— 
ta (Penner) Franz Brauns Neu- 
endorf, Rußland, erfahren. 

Shr Lieben Coufinen, Frau 
Anna Sanzen (Töws) und Su- 
fanna Sanzen (Töws) ſchreibt 
uns bitte, wenn ihr diejes Iefen 
ſolltet. Sch bin geborene Lieſe 
Penner, Burwalde, Rußland, 
jett Jacob Ennsen, R. R. 1, 
Bort-Rowan, Ontario, Kanada. 

Meine Schweiter Tina (Ben- 
ner) jest Gerhard Derkiens, 

R. R. 1, Beamspille, Ont., 
Kanada. 
Beſten Dank im Voraus. 





Ob jemand Auskunft geben 
könnte bon meinen Verwandten 
aus Luſtigsthal, Krim? 

1. Kornelius P. Penner, Frau 
Eliſabeth geborene Tjart, Peter 
Wiens, Peter P. Penner, Ger— 
hard Dück, Kornelius Frieſen, 
Nikolai Wiens, Unſere Adreſſe: 

Peter C. Gornelius) Penner, 

R. R. 3, Hopedale Rd., 

Sardis, B. C., früher Bor 99, 

Morden, Man. 


Adreſſat geſucht: 


Sn der Rundſchau find folgen- 
de Briefe zu haben: 

No. 16. von Cornelius Pauls, 
(Enfel von Iſaak Pauls, Kan- 
temirowfa, Rußland) aus Flens- 
burg, Deutihland, an feine On- 
fel Seinrih und Iſaak Pauls 
und Cornelius Friefen, Ranada. 

No. 17. von Frau David Epp, 
geborene Agnes Derkſen (von N. 
Chortitz, Rußland) aus Holland, 
an Heinrich Epp, Elm Ereef, 
Man. (Adreſſe nid richtig.) 


Befanntmachune: 


Briefe aus Deutſchland möch— 
ten folgende Perſonen bei mir 
anfordern: 

1. Jakob Kröfer, früher Neu- 
Schönſee und feine Frau Selena 
Kr., geborene Thielmann von. Ku— 
dafherofa; 

2. Nik. Iſ. Ediger (Lehrer), 
Brief bon Frau Helene Rempel, 
3. 3. Holland; 

3. Jakob B. Braun, Brief von 
jeiner Mutter, Sujfanna Braun, 
geborene Neufeld, früher Einla- 
ge. G. Wiens, 2243 Mc Ara St., 

Regina, Sask. 





Russian Mission. Service 
(Concluded) 


Packages with Scriptures and 
printed matter are sent now not 
only to North and South America, 
but also to France, Belgium, Hol- 
land, Sweden, Germany, Czechos- 
lovakia, Poland, Iran, Lebanon, 
China, and Australia. When in- 
formation was published in the pa- 
pers that Soviet Russia was per- 
mitting an import of Prmted Mat- 
ter, we began to send package with 
tracts and Scriptures, but since not 
even one confirmation was received 
that a package was delivered, the 
mailing was discontinued. 

Perhaps at this pomt we’ll give 
an illustration of the truth which 
the Director learned experientially 
years ago: That whenever we are 
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ready to be used, the Lord is ready 
to use us. Somebody sent a copy 
of that wonderful poem, “I Under- 
stand,” to a missionary Bishop in 
Lebanon. The Bishop became in- 
terested and wrote to us. A pack- 
age of Russian tracts and Scrip- 
tures was sent to him for distribu- 
tion. A former lawyer was convert- 
ed, and now through him informa- 
tion was gathered about hundreds 
of Russians in that land, and also 
in the city of Beirut—some of 
them with high education and occu- 
Pyıng important positions in that 
oountry. A club, composed of these 
refugees, even offered to pay for 
the Scriptures if they were sent to 
them in sufficient Quantity for each 
of them to have a copy. The Lord 
is true with everyone and every- 
where, also here in America, that 
whenever one is ready to be used 
—not merely willing but ready— 
the Lord is ready to use him. We 
may lose plenty of time in post- 
poning and waiting, but He never 
does, as He pities the perishing » 


lost souls more than we do. 
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Nachrichten ... . 


(FZortjegung von Seite 1.) 


durch auch fejtgejtellt haben, da 
eine tägliche Speife von 1650 
Kalorien die Kräfte verringerte 
aber noch mehr die piychologiiche 
Einjtellung ſchwächt. Einige der 
Männer haben 40% von ihrem 
Gewicht verloren und ihre Ar— 
beitsfähigfeit wurde um 3/4 ver- 
ringert und es fiel ihnen auffal- 
lend ſchwer zu Foordinieren, alle 
verjpürten Schwindel und waren 
fo kalt, daß fie im Sommer unter 
zwei Deden jchliefen. Die piy- 
Hologiihen Folgen waren am 
marfanteften. Seder Einzelne 
neigte in jich ‚jelber zu kehren, 
Gejellihaft zu meiden; das 
Hauptintereffe war die nädjite 
Mahlzeit. Dr. Anjel Keys, der 
die Broben ausführte, ſoll gejagt 
haben: „E3 iſt Unfinn zu glau- 
ben, dag man Menſchen borreden 
fann von den 3. Freiheiten, fie 
aber zugleich verhungern laſſen 
fann. Dieſes nahm Bezug auf die 
Bolitif der jog. Sieger gegen die 
Unterliegenden. 
%* x 


Kanada. —5,562 Farmer in Ma— 
nitoba haben für 1945 Einnah— 
me-Steuer gezahlt, in Ontario— 
4000, in Saskatchewan — 3465, 
Alberta — 1316, Britiſch Colum- 
bia nur 911, und in allen andern 
Provinzen weniger. Im ganzen 
verfchwindent wenige v. der Sum- 
me aller Steuerzahler de3 Lan— 
des. 

—Laut dem Kanada Jahrbuch 
für 1945 hat Manitoba 57,810 
Farmen, Saskatchewan — 138, 
370 Ontario — 175,749, Alber⸗ 
ta — 98,985, Britifh-Columbia 
— 25,980, Quebec — 151,850, 
Nova Scotia — 32,401, Prince 
Edward Island — 12,144, New 
Brunswick — 31,731. 

— Da das Material3 anfängt 
fnapp zu werden, ſchloß die Ford 
Motor Company in Windfor ei- 
nen Teil der Fabriken und ent- 
lieg 4000 von 10,000 Arbeitern 
des Werfes, bis wieder Material 
da jein wird für den Bau neuer 
Automobile. 

— Am Montag abends raite 
ein Tornado über Windfor und 
richtete jchrvere Verheerungen un- 
ter Menſchen und Eigentum an. 
Die Zahl der getöteten Perſonen 
ftand Dienstag früh noch nicht 
endgültig fejt, wird aber auf 15 
bi 20 geihätt. Viele Gebäude 
wurden umgelegt und weggefegt 
und Windfor von der gelamten 
Außenwelt abgejhnitten. Großer 
Schaden wurde auch im Gebiet 
bon Detroit verzeichnet. 

— Premier Ring, der foeben 
aus Europa zurüdgefehrt iſt, be- 
richtete dem Parlament, dab ſich 
die Lebensmittelverforgung in 
Europa verfchlechtert und daß 
Hungersnot und Revolution die 
Folgen fein werden, falls richt 
bald Hilfe geleiitet wird. Premier 
Ring betonte, daß fih unter den 
Ländern, die beſonders ſchwer 
leiden, Deutichland befindet. 

— Das einzige fommuniitiiche 
Mitglied? unſeres Barlaments 
Fred Rofe wurde Ende der Yetten 
Woche der Teilnahme an der ruſ— 
fiichen Spionageorganifation ſchul— 
dih befunden. Die Strafe ift 
6 Sabre Gefängnis. 

x 
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England. — Die engliihen Wet- 
teranjager begannen damit, Ra— 
dar zur Entdefung aus 200 Mei- 
len Entfernung berannahender 
Stürme zu benußgen. Das: neue 
Sytem joll binreichend genau 
fein, um 10 Stunden im voraus— 
zujagen. Regentropfen reffeftie- 
ren auf Kurzwellen-Radar einen 
Widerhall, der Richtung Scnel- 
ligfeit und Stärfe feititellen läßt. 
daß die Wetterleute hierdurch in 
zunehmend genauer Weile die 
Wetterverhältnifie 3 Tage im 
boraus machen Fönnen. 

—Die Spannung der boliti- 
ſchen Lage in Europa erhellt ji 
weiterhin aus emem Vorſchlag, 
der im Unterhaus gemadt wur— 
de. Robert Boothby, ein fonjer- 
bativeg Mitglied, befürwortete 
die Gründung eines mejteuropä- 
iihen Staatenbundes. 

Boothby jtellte feſt, daß die 
Sowjet3 infolge des Krieges ei- 
nen Bevölferungszumudhs von 
rund 130 Millionen Menſchen 
geivonnen haben. Deshalb ſchlug 
Boothby vor, einen meiteuropäi- 
ihen Staatenblod zu bilden. Die- 
fer joll den Zweck haben, die wirt- 
ichaftlichen, fulturellen und poli- 
tiihen Intereſſen aller wejteuro- 
päiſchen Länder, einſchließlich 
Süddeutſchlands, zu bereinigen. 

Boothby jagte ironisch: „Wir 
brauchen Molotom nit um Er- 
laubniS zu fragen, denn er hat 
uns ja auch nicht befragt, ehe er 
einen oſteuropäiſchen Staatenblock 
ins Leben rief.“ 

—Churchill, der an der Ein— 
teilung Deutichlands in vier Zo— 
nen mitgewirft hat, beflagte bit- 
er die Tatjache, daß Rußland jei- 
ne Grenzen heute tief nah Mit- 
teleuropa vorgejchoben hat. 

„Ernfter als irgend etwas 
find die Tatjachen der eurepäi- 
Ihen Gituation. Die ruſſiſche 
Grenze erftrect fich in diefer oder 
jener Form von Stettin bis in 
die Umgebung von Trieſt an der 
Adria und noch weiter im ſüdli— 
Her Richtung. Die ruſſiſche Gren— 
ze im Norden liegt jegt nit an 
der Dder — fondern an der Elbe. 
Das iſt in der Gefhichte Europas 
eine Tatſache von ungeheurer Be- 
deutung und eine Tatjache. die 
zu überſehen, den Gipfel der 
Unklugheit darftellen würde. Es 
iſt nicht allein ein Borhang über 
ein Gebiet von der Oſtſee bis zur 
Adria gefallen, jondern hinter 
ihm liegt ein großer Landſtrich, 
der die großen Hauptſtädte Dit- 
und BZentraleuropas und viele al— 
te Staaten und Nationen mit fait 
einem Drittel der Bevölferung 
Europa außerhalb Rußlands 
umfaßt. Diefes ganze Gebiet wird 
augenbliklih von der Gruppe 
fehr fähiger Männer beherricht 
oder dirigiert, nämlich von den 
Kommifjaren im Kremlin. Es ijt 
in diefem Gebiet, daß die Saat 
eine neuen Weltkrieges gejtreut 
wird. Sie fönnen dejjen jicher 
fein, dab die Sowietiſierung 
oder Bolſchewiſierung dieſer Ge— 
biete gegen den Wunſch der Be— 
völkerung nicht dauernd erreicht 
werden wird, ohne daß Uebel und 


Konflikte heraufbeſchworen wer— 
den, an die zu denken ſchon furcht 
bar ift. 

KK 


Rukland.— Der Moskauer Rund- 
funf erhob die Behauptung, daß 
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die Induſtrie Deutſchlands noch 
immer zu ſtark ſei und beſtritt 
die Richtigkeit der Auffaſſung der 
weſtlichen Alliierten, daB die 
wirtihaftlihe Erholung Europas 
durch das Fehlen eines Ueberein- 
fommen3 über die deutſche In— 
duftrieproduftion gehemmt werde. 
Der Moskauer Rundfunf, über 
den nichtS ausgefendet werden 
darf, was der Bolſchewikenre— 
gierung nidt gefällt, erflärte 
wörtlih: „Die deutſche Induſtrie 
ift noch jo mädtig, daß fie eine 
großzügige Agrefjion durchführen 
fönnte. Und die Tatfadhe, daß 
General Clay al3 Haupt der ame- 
rifanifhen Militärverwaltung in 
Deutichland ſich weigert, mit der 
Abmontierung deutiher Fabriken 
fortzufahren, gejtaltet die Gefahr 
einer Bedrohung des Friedens 
nicht Eleiner, die durch die riejige 
deutihe Induſtre heraufbeſchwo— 
ren wird.“ 
x. % 


USA.-—Nah den Ausfichten auf 
eine Weizenernte von einer Milli- 
arde Bujheln wurde den Ameri- 
fanern etwa mehr Brot und an- 
dere Weizenprodufte verſprochen. 
Das Landwirtichaft3 - Department 
ichätte die heimiſche Weizenernte 
auf 1,025,509,000 Buſhel. Sier- 
von entfallen auf die Wintermwei- 
zen-Ernte 774,558,000 Buſhel 
und : 250,921,000 Bufhel auf 
Frühjahrsweizen. 

Die Beamten behaupten, dieſe 
Schätzung verbürge den Ameri— 
fanern zumindeſt die 450,000,- 
000 Bufhel Weizen. Obgleich dies 
eine 25-prozentige Verringerung 
der Normalziffern bedeuten wird, 
dürfte es dennoch etwas mehr 
Brot, Mehl, und andere Weizen- 
produfte bringen, als die Zivil— 
bevölferung derzeit erhällt. Der 
heimifhe Weizenfonfum ijt der- 
malen etwa 36 Brozent unter 
dem Normalen. 

Das Department beabfihtigt 
audh,, etwa. 250,000,000 Buſhel 
der 1946 Ernte zu erportieren. 
Weitere 85,000,000 Buſhel Find 
für Samen bejtimmt 150,000.000 
werden zu VBiehfutter verwendet 
und der Reft fol dazu benutzt 
werden, um einen Vorrat anzule- 
gen. 

Sn Safer wird ein Abfall der 
borjährigen Ernte von 1,547,- 
663,000 auf etwa 1,492,782,000 
Buſhel; in Gerſte von 263.961,- 
000 auf 230,559,000 Bufhel und 
Roggen von 26,354,000 des Bor- 
jahres auf 20,759,000 geſchätzt. 

Der dreiprozentige Abfall in 
Safer wird als ſehr ernit betrad;- 
tet, weil dies weniger Futter für 
Zudt- und Molfereivieh bedeutet. 
Sn weiterer Folge mag dies einen 


"Einfluß auf weniger Fleiſch und 


Molkereivrodufte ausüben, zu- 
mal AFutterfnappheit jchon jett 
in mandjen Gebieten des Landes 
vorherrſcht. 

Allerdings erklärte das De— 
partement, daß mit Ausnahme 
von Zitrus die heurige Obſternte 
10 Prozent über der vorjährigen 
ausfallen werde. 

„Die Pfirſichernte wird beina— 
he die Höhe der vorjährigen er— 
reichen“, wurde mitgeteilt. „Bir- 
nen, Weintrauben und Pflau— 
men unterhalb des Borjahrs, 
dennoch; aber über dem Durch— 
fchnitt, Kirchen, Zwetſchgen, Ma- 
rillen, Feigen, Avocados, Dliven, 
Moosbeeren und Datteln 
famtlih mehr al im vergange- 
nen Sahr. 

Die Milhproduftion war dau- 
ernd auf dem Niveau des Re- 
fords, indem das Erzeugnis im 
Kleinen beinahe die zahlenmäßi- 
gen Einbußen an Milhfühen in- 
folge Futtermangels mettmadte. 

—Im Kongreß madt jich eine 
Bewegung geltend, Rukland, 
wenn es überhaupt geht, daran 
zu berhindern, einen rufjiichen 
Wirtihaftsblod in Diteuropa 
und vielleiht auch in Aſien zu 
ſchaffen. 

Rußland hat nun nachdrücklich 
wiſſen laſſen, daß es eine Anleihe 
von einer Milliarde Dollar haben 
will. Kongreßkreiſe ſind der An— 
ficht, daß man die Geldbewilli— 
gung für die Bank vom GStand- 


Mittwoh, den 26. Juni, 1946 


C. J. FUNK & COMPANY 














— Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


1. Zum Berfauf 62 acres 2 Meilen weit von Rofenort. 
2. Ein Wohnhaus in Winkler, Preis $2600.00. 


punft der rufjiihen Darlehens- 
forderung debatieren. ſolle. Im 
Haufe ijt bei vielen Abgeordneten 
die Stimmung zu merfen, Ruß- 
land feine Anleihe zu gewähren, 
folange Moskau feine freundli- 
here Haltung den Wejtmächten 
gegenüber zeigt. Außerdem wird 
verlangt, daß Rußland Handel3- 
fonzeffionen made, Aufklärung 
über. feine finanzielle Lage gebe, 
fih an der Weltbanf und am 
Stabilifierungsfonds beteilige 
und auch an der internationalen 
Sandelsfonferenz, die geplant ilt, 
teilnehme. 

Eine ganze Anzahl von Haus- 
mitgliedern ſteht jeder ruſſiſchen 
Anleihe ablehnend gegenüber 
und würde dagegen jtimmen, 
auch wenn das Darlehen mit al- 
len mögliden „Garantien“ um- 
geben wäre. 

— Die U. © 4. haben Yranf- 
rei) eine Anleihe von $1,300,- 
000,000 bewilligt, die dad Land 
befähigen miürde, einen 4-jähri- 
gen Plan der Refonjtruftion in 
die Bahnen zu leiten. 

— Die Bereinigten Staaten 
find bereit, in der nächſten Kon— 
ferenz der Außenminiiter Ruß— 
land jo etwas wie ein Ultimatum 
in der Frage der Vereinbeitli- 
hung der Dffupationspolitif 
Deutihland gegenüber zugehen 
zu laffen, um es endlich fo weit 
zu bringen, daß Deutſchland als 
viergeteilter geographiicher Be— 
griff behandelt wird. 

Sn amerikaniſchen Regierungs- 
freien it man der Ueberzeu— 
gung, das die Großen Bier am 
Sceideiwege angelangt find, jo- 
mweit die deutſche Politif in Be- 
tracht fommt. Das Staatödepart- 
ment muß fih nad Anficht diefer 
Kreife enticheiden, Rußland da- 
bin zu bringen, das Potsdamer 
Abfommen einzuhalten oder aber 
die drei weſtlichen Dffupations- 
zonen wirtihaftih in ein 
Deutichland zu vereinigen, den 
ruſſiſchen Teil als daS „andere 
Deutſchland“ werden zu laſſen. 

Auf der anderen Seite jedoch 
iit es ar, daß das Broblem 
Deutichland bald zu einer Löfung 
in einer oder anderen Form fom- 
men muß. 

Es ſei dabei auch die GStellung- 
nahme Frankreich zu berücdjich- 
tigen, das bisher hartnädig daran 
fejtgehalten hat, daß Deutichland 
erit dann wirtſchaftlich verein- 
beitlicht werden könne, nachdem 
die Frage der Ruhr und des 
Nheinlandes geregelt worden ilt. 
Bisher ift von dem mirtjchaftli- 
hen Teil des Potsdamer Ab— 
fommen3 nichts durchgeführt wor- 
den. Die gemeinjame Politik der 
Dffupationsmädte in Bezug auf 
Bergiverfe, Induſtrieproduktion, 
Aderbau, Waldwirtihaft, Filche- 
rei, Löhne und Preiſe, Rationie- 
rung, Import und Erport, Geld- 
und Banfiefen, Steuern und 
Bölle, Verkehr und Neparatio- 
nen ijt nirgends zu finden. Alle 








Beftellen Sie jet: — 
„Die Welt” beliebte deutich-ame- 
rikaniſche Monatsſchrift. Jähr⸗ 
12 Hefte, reich illuſtriert 
1.50 


„Untergehendes Volk“ Gejchichte 
der deutſchen Kolonien in Ruß— 
land nebjt mehreren interref- 
fanten Kurzgeſchichten aus dem 
Dorfleben bon 2. Doll. Illu— 
ftriert, portofrei $1.00. Direkt 
vom Berfafjer: 

A. F. WANNER 
656 Seymour St., Vancouver, B.C. 
„Volk auf dem Wege” fommt bald. 





Geſucht 
eine junge deutſche Familie für 
eine Farm mit vollem Maſchinen— 
in Deutjcher Anfiedlung. 


Beſatz 
Angebote zu richten an 
D. ROGALSKY, Gem, Alta. 


vier Dffupationsmädte Haben 
bisher in ihren betreffenden Zo— 
nen jo ziemlich nah) eigenem 
Gutdünfen gearbeitet, was dazu 
geführt hat, dab zumal die Ver— 
einigten Staaten genötigt waren, 
tief in die Tafche zu greifen, um 
die Bevölferung ihrer Bone am ' 
Leben erhalen zu können. In der 
engliihen Zone war es nicht viel 
bejjer. Die Franzoſen, die wirt- 
Ihaftlih nicht imftande find, für 
ihre Zone größere Aufwendungen 
zu machen, haben die Dinge lau- 
fen laſſen, jo gut es eben ging. 


> a —— 
Argentinien. — Gut informierte 
Quellen behaupten, daß Sberit 


Juan D. Peron, der am 4. Suni 
fein Amt als Bräfident von Ar- 
gentinien antrat, die Durchfüh— 
rung eines diplomatiſchen Pro— 
gramms erwägt, das die Errid- 
ttung einer Union der Siüdame- 
rifanifchen Staaten, „Union Na— 
ciones Sudamericanas“ genannt, 
zum Endziel hat. 

Zur Borbereitung diejer Akti— 
on foll das Außenminijterium ei- 
ner völligen Umorganijierung 
unterzogen werden. 

Oberſt Peron jieht ſich gegen- 
wärtig nad) loyalen . Anhängern 


für eine ſolche fontinentale Be- 
megung um, die fih auf das 
Studium lateinamerifanifcher 


Angelegenheiten fonzentriert. Sie 
follen den Plan entwerfen und 
die Mittel feitlegen, durch die die 
firdamerifanifchen Staaten in ei- 
nen foliden Blof zufammenge- 
fchweißt werden können. 
——— 

Japan. —Hideki Tojo, ehemali— 
ger Premier von Japan, und vie— 
le ſeiner Kollegen, werden der 
verſuchten Maſſenvergiftung an— 
geklagt. Dieſe Behauptung hat 
ihren Urſprung in Japans Groß— 
handel mit Rauſchdrogen, insbe— 
ſondere mit Opium. Vertreter 
von 11 Nationen klagen Japans 
ehemalige Führer an, dieſen 
Rauſchgifthandel als Mittel zum 
Zweck benutzt zu haben, mit ihm 
den Widerſtandswillen der Be— 
völkerung in beſetzten Gebieten, 
zu untergraben. 


Kommen Sie nach Gatanio 


Die NIAGARA CANNING CO. Limited, Niagara-on-the-Lake, Ont., 
braucht in diefem Jahr dringend mehr Arbeitsfräfte als im Vorjahr, 


weil die Fruchternte einen ſehr reihen Ertrag verfpricht. 


&3 werden 


150 mennonitishe Frauen und Mädchen 


zur Arbeit beim Konferbieren von Obſt benötigt, denen ſich damit eine 
Gelegenheit bietet, neben dem Verdienft bei angenehmer, jauberer Ar- 
beit einen der ſchönſten Teile Ontarios zu jehen. 

Alterögrenze: 16 bis 50 Jahre 

Ungefähr vom 15. Auguft bis zum 30. September 

Die Company zahlt die Halbe Reife (von Winnipeg 


bis Niagara oder zurüf) 


Verpflegung (Board and Room) gegen Zahlung 


von $5.00 Die Woche 


Arbeit3lohn: 42 Gent3 pro Stunde 


Snterefienten wenden fich bitte fofort an: 
Mr. J. J. Thiessen 
THE PRAIRIE CO-OPERATIVE ASSOCIATION 


641 NOTRE DAME AVE. 





WINNIPEG, MAN. 





